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XVIII. Jahrgang. 


Englands letztes Wort 
auf diplomatiſchem Gebiete ſcheint nunmehr 

‘ Zeanspaal gegenüber gefallen zu fein. Geftern 

hat der Miniſterrath ftatigefunden, in dem Eng- 

lands Antwort auf die letzte Note Transvaals 
und die britiſchen Forderungen endgiltig 
formulirt werden ſollten. In Londoner Trans- 
boalkreifen halte man übertriebene Gerüchte 
über Chamberlains Forderungen in die Welt ge- 
feht. So theilte Reuters Bureau aus dieſen 

Kreiſen mit, die Bedingungen, welche Chamber - 

lain dem Cabinetsrath vorlegen werde, ſeien 

folgende: Bezahlung einer Entſchädigungsſumme 
won Seiten Transvaals für die Koſten der Ent- 
ſendung britiſcher Truppen, Schlelfung der Joris, 

‚Aufhebung der Geſandiſchaft Leyds, Un abhängig ⸗ 

keit der Richter in Transvaal, Gleichberechtigung 

ir holländiſchen und engllihen Sprache, Aner- 
ennung der Vorherrſchaft der engliſchen Intereſſen 
in ganz Südafrika. Das hat ſich nun, wie ſchon 

. Nele als weit übertrieben herausgeſtellt. Eine 
Efficlelle Mittheilung über das Keſultat des 

Miniſterraths liegt zwar noch nicht vor, aber 

doch eine ſolche, die — von dem officiöſen Draht 

weitergegeben — vollen Glauben verdient. Sie 

lautet: * 

: ie „Ballmall Gazette“ theilt mit, der Golonial- 

miniſter Chamberlain habe im geſtrigen Gabinets- 

ath die an die Transvaal-Regierung zu fendende 
epeſche vorgelegt, welche folgende Forderungen 
elle: 1. Grtheilung des Wahlrechts nach fünf 
Jahren ohne einſchränkende Bedingungen. 
„Etädtiſche Selbftverwaltung für Johennes⸗ 
burg. 3. Trennung der Rechtspflege von der 

Lus führenden Gewalt und Unabhängigkeit der 

Rechtsſprechung vom Volhsraad. 4. Ab- 

ſchaffung des Dynamitmonopols. 5. Schleifung 

er Johannesburg beherrschenden Forts, 
ahrend die Bertheſdigungswerke von Pretoria 

Wehen bleiben können, 6, Unterricht in der 
82 30158 Sprache in den Schulen. 

as Blatt erfährt ferner, der Cabinetsrath 

Nas e en, den Befehl zum 7 en Ab- 

RMarſch eines Armeecorps nach @üdnfrika zu 

exlaſſen, 

Zei unbefangener Beurtheilung dürfte ein er- 

peblicher Theil dieſer Forderungen einem Wider ⸗ 

8 kaum begegnen. So iſt die Ertheilung 
b ein, Wahlrechts nach fünf Jahren faft in allen 

e ci cftaaten, jelbjtoerflänbtic, ebenſo 55 die Ein- 
arte 72 Sr et ibn 
eine gufblüyende Großſtadt — 2 5 
ein felbftverftändiihes Erforderniß in 
civiliſirten Staatsweſen, desgleichen die Tren- 
nung der Rechtspflege von der Executive 
und die Unabhängigkeit der Rechtssprechung über ⸗ 
haupt. Anders nimmt ſich freilich die Forderung 
der Schleifung der Johannesburger Foris aus. 

5 zuzugeſiehen, wäre gleichbedeutend mit völliger 
Unterwerfung Transvaals, und daran allein 

dürfte der Ausgleich ſcheitern, es ſei denn, daß 

ie Annahme ſich als richtig erweiſen ſollte, daß 
ngland nur deshalb fo viel fordert, um ſchließ lich 
doch noch etwas nachgeben zu hönnen und da- 
durch die Möglichheit einer gütlihen Vereinbarung 
noch immer offen zu halten. Jedenfalls aver iſt 
der Stein in fo gefährlichem Rollen, daß ein 
Halten kaum mehr möglich ſcheint. das bemeift 
auch die immer größere Haft in den beiberfeitigen 
Rüftungen, 

Die „Times“ veröffentlicht ein Telegramm aus 

. Pretorla von geſtern, nach welchem Präſident 
Krüger in einem Interview erklärte, er babe 

für Erhaltung des Friedens alles gethan, was 

möglich ſei; er habe Chamberlains eigenen Vor- 
llag einer gemeinſamen Unterſuchung ange- 

nommen, aber Chamberlain habe den Jaden der 

Bnterhandlungen mit Bedacht abgebrochen. 

ruppen würden auf allen Seiten angeſammelt 
und Krieg werde ihm aufgenöthigt. Es ſei un- 
möglih geweſen, der britiichen depeſche vom 

» Geptember zuzuſtimmen, denn das hätte die 
Auslieferung von Land und Polk in die Hände 
der Fremden bedeutet. Auf die Frage des 
2Times“-Correſpondenten, ob die Möglichkeit 
des Friedens noch vorhanden ſei, erwiderte 
Krüger: „Nur wenn Großbritannien etwas thut, 

m den Srleden möglich zu machen.“ Der Corre - 
pondeni fügt hinzu, es werde in Pretoria allge» 
3 erwartel, der Kriegszuſtanb werde jeden 

ugenblick proclamirt werden, 

Eapftadt, 29. September. Eine Abtheilung 
Burghers ging geſtern nach der Grenze von Natal 
ab, eine andere nach Middelburg. Unter die 
verſchiedenen Commandos find Radfahrer-Ab- 
thellungen vertheilt. Es verlautet, morgen werde 
die erſte Abtheilung der Sarniſon von Pretoria 
nach der Oſtgrenze abgehen, 

London, 30. September. „Daily Mail” meldet 
aus Charleſtown, daß der Generalcommandant 
Zoubert mit feinem Stabe in Dolksruft ange⸗ 
nommen und ſofort nach Wankerstroom weiler 


edem 


zn fei, der „Standard“ meldet aus 
ohannesburg, daß die Commandos von 
Johannesburg und Krügersdorf fofort mit 


onderzug nach der Natalgrenze abgehen. Es 
verlautet, der Generalcommandant habe allen 
Diſtrictscommandanten telegraphiſch befohlen. 
ihre Leute zu muſtern und ohne Kufſchub eben- 
falls nach der Nalalgrenze abzugehen. 

Im Transport der britiſchen Truppen ſind 
einige ſtörende Unfälle vorgekommen. So hat 
das Transportſchiff „Iibenghla“ mit der Hälfte 
Lon drei nach Südafrika beſtimmten Batterien an 

ord wegen einer Beſchädigung des Dampfkeſſels 

Merſeyfluſſe Halt gemacht. das Transport- 
ff „Zayathla“ mit der anderen Hälfte der 
atterien hat wegen eines Lecks an der Maſchine 
ueenstown angelaufen. 
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bielten Befehl, nach Cadyſmith im Bezirk Forth⸗ 
with abzurücken. 5 
Die militäriſchen Commandanten aller auſtrali- 
ſchen Tolonien mit Ausnahme von Neu- Seeland 
find in Melbourne zuſammengekommen, um über 
Ausrüftung und Entſendung einer Streitmacht 
nach Südafrina zu berathen. In allen Colonien 
ftellen ſich zahlreiche Freiwillige; aus Pictoria- 
land ſind bereits 1400 Freiwillige angemeldet. 


Sicherheitsmaßregeln im Innern von Trans vaal. 


Pretoria, 30. September. das Geſetz be. 
treffend die Confiscation des Eigenihums von 
Perſonen, weiche des Hocverraths ſchuldig be⸗ 
funden find, tritt in Kraft, fobald es im Amis- 
blatt veröffentlicht in. Das Geſetz beftimmt, daß 
das Eigenthum ſolcher Perſonen, welche des 
Hochverraths, der Majeſtätsbeleidigung oder der 
Anftiftung zu dieſen Derbrechen ſchuldig befunden 
wurden, confiscirt werden ſolle. Ebenſo ſoll der 
Confiscation verfallen das Eigenthum ſolcher, welche 
mit fremden Staaten Verbindungen planen oder 
eingehen, um diefelben zu feindlichen Handlungen 
zu überreden. Dieſelbe Strafe trifft Burghers, 
welche ſich weigern, auf erhaltenen Befehl zu 
Ihren Commandos abzugehen. 

Die Regierung hat eine Commiſſion eingeſegt, 
welche die Geſuche von Ausländern entgegen 
nehmen ſoll, die gewillt find, in der ſpeclel mit 
au rue des Eigenthums betrauten Polizei Dienft 
zu thun. 

Die Regierung von Transvaal erließ ferner 
eine Bekanntmachung betreffend die Maß- 
nahmen, welche im Kriegsfalle zu beachten ſein 
werden. die Benanntmachung bestimmt, daß dle 
Arbeit in den Minen forigeſetzt werden könne 
und daß für einen angemeſſenen Schutz der 
Minenbevölkerung geſorgt werde. der Brannt- 
weinhendel werde verbolen und für den Rand 
eine beſondere Polizei geſchaffen werden. Die 
Holdproduction ſolle während des Krieges bei 
der Regierung hinterlegt werden, welche von der 
ſelben genügend Geld münzen laſſen werde, um 
die Betriebskoften der Minen zu dechen. Der 
Reft werde nach dem Kriege 1 e 
werden. Außerdem werden fcharfe Pa 
ſchriften in Kraft treten. 


Stellung des Dranje-Freiſtaates. 
Nunmehr wird auch der Wortlaut der ms 


Volnsraad des Oranie-Sreiſtaates angenommenen 


Reſolution bekannt gegeben. Wir entnehmen 
dieſer Refolution noch folgende bemerkenswerthen 
Sätze: 

„Der Volksraad zieht in Erwägung, daß im Der⸗ 
lauf der Verhandlungen mit der engliſchen Regierung, 
die ſich über mehrere Monate erſtrecht haben, die 
Regierung der Südafrikaniſchen Republik ſich in jeder 
Weiſe bemüht hat, die Differenzen, welche von Ult⸗ 
landers in der Südafrikaniſchen Republik vorgebracht 
ſind und welche von der engliſchen Regierung zu ihrer 
eigenen Sache gemacht worden find, friedlich zu er- 
ledigen. Aber dieſe Bemühungen haben leider nur 
den Erfolg gehabt, daß engliſche Truppen an den 
Grenzen der Südafrikanifhen Republik angefammelt 
find und daß diefe Truppen immer noch weiter verſtärkt 
werden. Aus allen dieſen Gründen beſchließt der Volks 
raad, die Regierung des Dranje-Zreiftaats zu erſuchen, noch 
weiterhin alles, was in ihrer Macht hebt, zu thun, 
um den Frieden zu bewahren und zu befeftigen und 
mit friedlichen Mitteln zur Cöſung der vorhandenen 
MNeinungsverſchiedenheiten beizutragen, vorausgefeht, 
daß dies ohne Verletzung der Ehre und Unabhängigkeit 
des Dranje-Freiſtaats oder der Südafrikaniſchen Re. 
publik herbeigeführt werden kann. Der Bolksrand 
wünſcht ferner, unzweideutig als feine Meinung zu er- 
klären, daß kein Grund zum Kriege vorliegt, und, 
daß, wenn fetzt ein Krieg gegen die Südafrikaniſche 
Republik durch die engliſche Regierung begonnen oder 
veranlaßt werde, dies moraliſch ein Krieg gegen die 
ganze weiße Bevölkerung Südafrikas fein und daß er 
in feinen Folgen verhängnißvoll und frevelhaft fein 
würde. Der Freiſtaat erklärt ferner, daß er ehrlich 
und treu feinen Verpflichtungen gegenüber der Güd- 
a Republik, die fih aus dem politiſchen 

ündniß zwiſchen den beiden Republiken ergeben, 
nachkommen werde, was auch immer geſchehen möge. 


Intervention? 


Wien, 30. September. die Wiener „N. Ir. 
Preſſe“ erfährt aus diplomatiſchen Kreiſen, daß 
Rußland und Frankreich in dem Gireite England 
mit Transvaal zum Zwecke der Herbeiführung 
eines Schiedsgerichts auf Grund der Kaager 
Convention interveniren werden, daß aber Eng⸗ 
land das Schiedsgericht vorausſichtlich nicht an⸗ 
nehmen werde, weil es Transvaal nicht als ſelbſt⸗ 
ftändigen Staat im Sinne der Haager Convention, 
ſondern als ein abhängiges Land anſieht. 

London, 30. September. Nach dem geſtrigen 
Cabinetsrath hatten die ruſſiſchen und fran ⸗ 
zöſiſchen Bolſchafter, ſowle die ruſſiſchen und 
portugieflihen Gelandten eine Beſprechung mil 
dem Premierminiſter Salisbury. 


Deutſche und belgiſche Offiziere in der 
Transvaal⸗Armee. 

Paris, 80. Geptember. dem „Journal des 
Deébats“ wird aus London gemeldet, in den 
dortigen politiſchen Kreiſen herrſche große Be⸗ 
ſorgniß über die deuiſchen Soldaten und Offilere, 
die in großer Zahl in der Transpaal- Armee 
Dienfte genommen hätten. Das Blatt erfährt 
ferner, daß der Vertreter Transvaals in Berlin 
Hunderte von Zuſchriften deutſcher Offiziere er⸗ 
halten hat, die gewillt feien, in der Transvaal⸗ 
Armee Dienſte zu nehmen. Auch die Unterredung, 
die der engliſche Premierminiſter Salisbur 
dieſerhalb mit dem deutſchen Boiſchafter Grafen 
Katzfeldt hatte, Habe dieſe Beſorgniß nicht unter ⸗ 
drücken können. 

Dor einigen Tagen meldete der „Famb. Corr.“ 
aus Brüſſel, daß eine Anzahl belgiſcher Difislere 


vor- 


Organ für Jedermann aus dem Bolke 25 


in die Transvaal⸗KArmee für den bevorſtehenden 
Feldzug eintreten wolle, die belgiſche Regierung 
jedoch ein dahingehendes Geſuch abgelehnt habe 
unter Berufung auf die Neutralität Belgiens. Ein 


Urlaub auf beftimmte Zeit konnte den betreffen ⸗ 
den Offizieren n 
Wie dem Blatte jet geſchrieben wird, hat die engli- 
ſche Regierung dem belgiſchen Auswärtigen Amt 
mitgetheilt. daß man in London die Beurlaubung 
irgend eines belgiſchen Offiziers nach Trans- 


indeß nicht verweigert werden. 


vnal als casus belli anfehen müſſe. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 30. September. 
Zur inneren Cage. 


Berlin, 30. Sept. Gegenüber der Meldung 
eines Braunſchweiger Blattes, Finanzminiſter 
v. Miquel habe den Wunſch zu erkennen ge- 
geben, von der Bürde feines Amtes befreit zu 
werden, kann die freiconſervative „Pon“ auf 
Grund zuverläſſigſter Informationen le 
daß an der 38 8 Nachricht kein wahres Wort iſt. 

Berlin, 30. Sept. Ueber ein „politiſches 
Intriguenſpiel“ weiß die conſervative „Kreuz- 
Zeitung“ zu berichten. Der Centrumsabgeordnete 
Dr. Lieber habe in feiner Mainzer Rede nur 
forigeſetzt, was die „Köln. 31g.“ feit Monaten 
pretigte und die Demokratie aller Richtungen 
von jeher erfirebte, nämlich Miquels Beſeitigung. 
Liebers Abſicht ſei geweſen, gehörigen Orts die 


Vorſtellung zu erwecken, daß Miquel von 
den großen Parteien verlaſſen ſei und 
daher auch der Regierung nicht länger 


von Nutzen fein könne. Die Ausiprengung des 
Gerüchtes von Abſichten des Miniſters gegen die 
Conſervativen und von feiner Haltung in der 
Beamtenfrage ſcheine weſentlich im Hindlicke auf 
die Conſervativen geſchehen zu ſein „Mit den unrich ⸗ 
tigen Prämiſſen fallen auch die Jolgerungen. 
v. Miquel hat zubem, wie wir jetzt gleichfalls be- 
ſtimmt zu wiſſen glauben, alles, was an ihm liegt, 
ethan, um das natürliche Verhältniß feſten Zu⸗ 
N zwiſchen den Conſervativen und 
der Regierung wieder anzubahnen, weil er darin 
eine politiſche Nothwendigkeit für Preußen er- 
blicht. Wir find derſelben Meinung und jedem 
Ausgleich geneigt, der für die conſervatide Partei 
ehrenvoll und billig iſt. Wenn Lieber daran 
arbeitet, Miquel aus dem ed zu heben, 
e 


brechen und fih und feine Leute an deren Stelle 
zu ſetzen. Die confervative Partei wird felbft- 
verſtändlich ein Spiel nicht mitmachen, daß in 
feinen nothwendigen Conſequenzen zur Herrſchaft 
des Centrums und feines demohratiſch-Uberalen 
Gefolges in Preußen führen müßte.“ 


Deutſchland „ein Induſtrieſtaat“. 


Dorgeftern hat der Reichskanzler Fürft Kohen- 
lohe zu feinen Gäſten vom internationalen Geo- 
graphen-Congreß, wie die Zeitungen berichten, 
u. a, Folgendes geſagt: 5 

ie Geographen find Pfadfinder für den 
deliſchen und den Welthandel. Sie ſuchen 
uns neue Abſatgebiete, die um fo dringender 
ſelen, ſeitdem wir durch die Kenderung unſerer 
3olfgefeßgebung mehr und mehr zum In⸗ 
duftrieſtaat umgeſtaltet wurden. Das mögen 
wir Agrarier beklagen — ich gehöre als 

Grunddeſitzer ſelbſt dazu, wenn ich auch 

Induſtrie und Kandel volles Recht wahre. 

Wir können aber nicht mehr zurück, wir 

werden alſo fiets auf die geographiſche Wiſſen⸗ 

ſwaft angewieſen fein. Ihr gelten unſere 
beiten Wünſche. 

Wir ſind recht geſpannt, wie die extremen 
Agrarier dieſe Worte des Fürſten Hohenlohe, der 
ohnehin bei ihnen wenig beliebt iſt, aufnehmen 
werden. Als der Vorgänger des jetzigen Reichs- 
Ranzlers, Orof Caprivi, im Reichstage eine ähn- 
liche, aber bei weitem nicht jo prägnante Aeußerung 
über die Entwicklung deutſchlands zum Induftrie- 
ſtaate machte, wurde er bekanntlich von Seiten 
der hündleriſchen Preſſe auf das allerheftigſte 
angegriffen und noch nach ſeinem Tode bis in 
die letzten Monate hinein hatte man jenen Aus- 
ſpruch des Grafen Caprivi, der nichts weiter ent⸗ 
hielt, als die Feſtſtellung einer unumſtößlichen 
Thatſache, gebrandmarkt und als ein Vergehen 
an feinem Daterlange gekennzeichnet. Soll das, 
was früber Graf Caprivi und jet noch ſchärfer 
Fürft Hohenlohe ausgeſprochen hat, eine prak- 
tiſche Anerkennung finden, fo wird die Fort- 
ſetzung der SHanbelsvertragspolitik die unum- 
gängliche logiſche Conſequenz fein. Die Fort- 
ſetzung dieſer Politik iſt eine Lebensſrage für 
die wirthſchaftliche Entwicklung Deutſchlands. 
Wie aber die extremen Agrarier ſich dazu ſlellen, 
das haben wir geſtern bei der Mittheilung der 
Forderungen des Organs des Bundes der Land. 
wirthe dargelegt. Eine Erhöhung der Getreide- 
zölle, wie dieſe Kreiſe ſie bisher verlangt, 
von weit über den früheren Stand von 
5 Mk. — das wird wohl alljeitig zugegeben werden 
müſſen — würde, abgefehen von der Belaſtung 
der ärmeren Klaſſen, auch die Concurrenzfähigkeit 
unſerer Induſtrie auf dem Weltmarkte aufs 
ſchwerſte beeinträchtigen. das würde ſelbſt für 
den kaum denkbaren Fall, daß die Dertrags- 
ſtaaten darauf . eine ſchwere Schädigung 
insbeſondere der Induſtrie ſein. 


Gegen das paſſioe Wahlrecht der ſogenannten 
politiichen Beamten. 

Nach einer Mittheilung „von geſchägter Seite“ 

(augenſcheinlich von einem Parlamentarier) an 

dle „Natlonallib. Correſp.“ behält ſich die national⸗ 


land, Frankreſch und England ſuſam 
genommen im Juli 287 betrug, fank die 15 


a n p noch 
Streinbewegung in den Dere 8 aaten von 


„„ 


1899 
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liberale Partei vor „unter Umſtänben auf dem 
Wege der Interpellation die Staatsregierung u 
einer auihentiihen Erläuterung der Beamien- 
maßregelungen zu veranlaſſen“. Zugleich aber 
würde mit einer Anregung an die Regierung. 
bie Verfaſſungsmäßigkel! ihres Vorgehens ein- 
wandsfrei vor dem Lande zu beweiſen, noch ein 
weiterer Antrag unvermeidlich ſein, ein Antrag 
auf Abänderung des Artikels 74 der Verfaſſung. 
der dahin gebt: daß jeder Preuße nach Vollendung 
des 30, Lebensjahres wählbar iſt. Ausgenommen 
find allein der Präſident und die Mitglieder der 
Overrechnungsgammer; durch Geſetz vom 
27. Mär; 1872 hat Artikel 74 dieſen Zuſatz er- 
halten. Im ge des fetzigen Miniſteriums 
müßte dſeſe eſchränzung auf fämmtlice 
politiſche Beamte ausgedehnt werden, denn 
das wenigſtens beweiſen die Maßregelungen. 
daß dieſen eine Abſtimmung „nach ihrer 
freien Ueberzeugung“, wie es der Artikel 83 
der Berfafiung verlangt, nicht mehr gewähr- 
feiftet iſt. Es ift eine berechtigte Forderung, daß 
die königl. Beamten nach den Maßnahmen, den 
Anſichten des jeweiligen Gtaatsminifteriums 
regieren ſollen. Das Disciplinargefeh giebt hier- 
bei der Regierung eine geſetzlich unanfechtbare 
Handhabe. Aber bei einem Beamten, der als 
Abgeordneter gewählt ift und der dieſe Abgeorb- 
netenthätigkeit außerhalb feines Staatsamts aus- 
übt, liegen die Derhältniffe nicht jo einfach. Aus 
den Unzuträglichkeiten herauszuführen vermag 
allein die Forderung, die Derfaſſung abzuändern 
und die politiſchen Beamten der Wahlfähigkeit zu 
entbinden. Die Nationalliberalen werden nach der 
„Nal.-Ib. Correſp.“, falls fie die Maßregelung 
der Beamten zur Beſprechung zu bringen beab- 
sichtigen ſollten, nicht umhin können, die Miniſter 
der Krone vor dieſe Conſequenzen ihres Bor- 
gehens zu ſtellen. Dabei wird man außerdem 
bald erfahren, wie welt die „muthige Initiative” 
der Regierung zu gehen bereit iſt. 


Die Streindewegung 
iſt in Europa im allgemeinen in Abnahme be- 
riffen. Wie aus der internationalen Streik⸗ 
Hatiftik der Berliner Haldmonatsſchrift „Der 
Arbeitsmarkt“ zu erſehen iſt, hat die rückläu 
Bewegung ſchon im Monat Auguft begon 
Während die Zahl der neuen Streiks in Deu 


im auguſt auf 139. Stark 

Nordamerina. Dort hat das Streinſieber ſogar 
die Newyorker Zeitungsſangen ergriffen, die ig 
der Stärke von 5000 Köpfen in den 1 
traten. Auch in Havanna iſt eine ausgedehn 
Streinbewegung zu verzeichnen. Nicht nen del 
als 12 000 Arbeiter haben in verſchledenen 
duſtrlezweigen bie Arbeit niedergelegt. 


Der Streiß in Ce Creufok 


bekommt ein immer bedenklicheres Ausſehen. 5 

Die Ausſtändigen hielten geſtern Nachmittag 
eine Derſammlung ab, in welcher beſchloſſen 5 
wurde, eine Abordnung von Frauen an Madame = 
Schneider zu entſenden. Nach Schluß der Der⸗ 
ſammlung zogen die Ausſtändigen mit 1 
durch die Straßen der Stadt. Ein Zwiſchenfa 
iſt nicht vorgekommen. 

Das Pariſer „Journal“ veröffentlicht eine Er- 
klärung zweier Angeſtellten der Werke von 
De Creuzot, nach welcher der Streik ausſchließlich 
einen polltiſchen Charakter trage. Man be- 
finde ſich einer revolutionären Bewegung gegen- 
über, welche dezwecke, den Werken die Kerrſchaft 
des Syndicats aufzuzwingen. Für die Werke 

andle es ſich um eine Lebensfrage. Wenn die 
irection nachgebe, fo werde die Kerrſchaft des 
Syndicats den Ruin der Werke bedeuten. 

Die Arbeiter von Monceau-les-Mines wollen 
den Ausftändigen von Le Creuzot einen Tagelohn 
in der Woche überlaſſen, was 35 000 Fres. aus- N 
macht. Die Noth beginnt ſich unter den Aus | 
ſtändigen bemerkbar zu machen. 

Der Cabinetsrath beschäftigte ſich geſtern mit 
der Angelegenheit. Der Miniſterpräſtdent Waldeck» 
Rouſſeau theilte mit, daß er den Präfecten des 
Departements Gadne-et-Coire beauftragt habe, 
bei dem Ausſtande in Le Creuzsot diejenigen zu 
unterſtützen, welche ſich bemühen, eine Einigung 
herbeizuführen. 


Die deutſchen Schulen in Brafilien, 5 
wo wir 400 000 Landsleute haben, find in er⸗ 
freulicher Blüthe begriffen. der „Nat.-lib. Corr.“ 
wird darüber Folgendes mitgetheilt: Selbſt in 
kleinen Siedlungen, wo nur deutſche Handwerker re 
ſitzen, tft die deutſche Schule der Mittelpunkt aller 


5 


ND 


heimathlichen Beſtrebungen und wird mit vielem | 
Opfern hochgehalten; fo in dem kleinen Hafenort 2 
Santos, wo 1000 hart arbeitende Deutſche eine Ä 


dreiklaſſige Schule in einem eigenen freundlichen 7 
Häuschen unterhalten. In den größeren Colonien 
find die deutſchen Bolksihulen bereits regelmäßig 
zu Mittelihulen erwachſen; die 10 000 Landsleute 
in S. Paulo z. B. beſitzen eine fünfklaſſige Schule 
mit einem Oberlehrer, vier ordentlichen Lehrern, | 
einem Hilfslehrer, einer Hilfsiehrerin und 200 2 
Kindern. Der Zuſchuß des deutſchen Reiches für 3 
die Auslandsſchulen und die Unterſtützung des 2 
allgemeinen deutſchen Schulvereins für das Aus- 
land haben hierin ſchöne Früchte getragen; denn 
die Schule ermeift ſich bei unſerem Polke als das 
feſteſte Bindeglied zwiſchen überſeeiſchen Gied- 
lungen und dem Mutterlande. Es machte einen 
merkwürdigen Eindruck, als am 25. März d. J. 
der Vertreter des Allgemeinen deutſchen Schul- 
vereins fern im ſüdamerikaniſchen Lande, in 
Contulmo bei Dalparaiſo, ein neues Schuſhaus 


een 


n 


der däniſchen Regierung ſchweben Derhandlungen 


mord von Polna in bekanntem Sinne ſtait. In 


F ͤ / en ae Di ee N ee nl e Be 


„In Dalers hälte der Candlag ſetzt durch 
einen ſocialdemokratiſchen Alterspräfidenten, 
den Abg. Coewenſtein, eröffnet werden müſſen. 
Um dieſer Würde und den mit ihr verknüpften 
traditionellen Anforderungen zu enigehen, hat 
die ſocialiſtiſche Candtagsfraction deſchloſſen, der 
Eröffnungsfeier des Landkags fernzubleiben, 

Deſterreich - Ungarn. 

Peſt, 30. Sept. Geſtern und vorgeſtern wurden 
von der vereinigten elektriſchen Geſellſcaft Der- 
ſuche gemacht mit dem Schnelltelegraphen der 
Ingenieure Pollak und Dinag. Dielelben find 
glänzend gelungen. Das Rejultat waren 80 000 
Worte in der Stunde mit der Möglichkeit, die 
Geſchwindigkeit auf 100000 Worie zu ſteigern. 

Luxemburg. 

»der Großherzog] iſt erkrankt. Seine Familie 
iſt an das Krankenbeſt berufen. (Der Großherzog 
ſteht im 83. Lebensjahre.) 


Frankreich. 


Paris, 30. Sept. Nach Blätter-Meldungen if 
entdeckt worden, daß die Barnijon Ehatenurourf 
unter der Leitung von monarchiſtiſchen Deputirten 
ein Herd antirepublikaniſcher Umtriebe ge- 
worden iſt. Drei Offiziere wurden ftrafmei’e ver- 
ſetzt. Es verlautet, daß weitere Maßregelungen 
von bloßgeſtellten Offizieren bevorſtehen. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 29. Sept. Wie von compeienter 
Seite gemeldet wird, ſind nach der langwierigen 
Sperre die Aufträge im Baufache und in der 
Eiſen induſtrie jetzt jo bedeutend, daß Arbeits 
kräfte ſehr vermißt werden, obwohl alle ausge- 
ſchloſſenen Arbeiter wieder angenommen wurden. 


England 


* [Der engliſche Seemannsſtreik.] Nach allen 
vorliegenden Nachrichten iſt der Seemonnsausſtand 
gänzlich geſcheitert. Am Dienstag kam in Liver- 
pool ein Sonderzug mit 200 Seeleuten an, welche 
die Cunard Linie engagirt hatte; zwar verſuchten 
die Trade-Unioniſten ſie von der Anmuſterung 
abzuhalten, aber ihre Bemühungen waren ver- 
geblich. Einen Erfolg wird der Ausſtand nur 
injofern haben, als er die engliſchen Rheder be- 
wogen hat, Schritte zu einem künftigen Zu- 
ſammenſchluß und zur einheitlichen Zeſtſetzung der 
Löhne zu thun. Eine Derfammiung zu dieſem 
Zwecke ſoll am nächſten Montag ſtaitſinden. 

Spanien. 
Madrid, 30. Sept. Dor ſeiner Abreiſe nach 
San Sebaſtian erklärte der Miniſterpräſident 
Silvela, er habe feinen Rücktritt nicht einge ; 
reicht; er beabſichtige nur, der Königin-Regentin 
die Erſetzung einiger Minifter durch andere Per- 
fönlihkeiten vorzuſchlagen; er werde ſich mit 
Martine; Campos beſprechen, welcher zur Zeit in 
San Sebaſtian weill. Die commandirenden Ge- 
nerale beſuchten geſtern Abend den Kriegs miniſter 


Polavieja. 
Nußland. 


[Frauen im ruſſiſchen Staatsdienſt.] Aus 
Petersburg vom 24, d. wird der „Jrankf. Ita.‘ 
derichtet: Beſtimmungen darüber, in welchen 
Reſſorts Frauen angeſtellt werden können, ent- 
hält eine joeben in der Geſetzſammlung ver- 
öffentlichte, vom Zaren beſtätigte Reſolution des 
Miniftercomites. Danach können Frauen in den 
Kanzleien und Rehnungskammern der Dermwal- 


dem Lehrer — einem Württemberger Namens 
Pfaff — übergab, damit „in feinen Räumen 
unſere ſchöne Mutterfprahe erklinge und Deutſch · 
lands: Name ſtets verherrlicht werde“. Im ge- 
raumigen Schuiſaal hingen die Bilder unferer 
Reichs gründer, das p och galt „Railer Wilhelm II. 
und unjerem lieben theueren Vaterland“, der 
Dank wurde all den verſchiedenen Spendern vom 
Allgemeinen deutſchen Schulverein in der alten 
Feimath ausgedrückt, und die Feier ſchloß mit 
dem Abfingen von „Deuiſchland, Deutſchland über 
Alles“. Der Wunſch der Deutſchbraſilianer geht 
jetzt dahin, die deutſchen Unter richtsverwaltungen 
möchten ihren Lehrern, wenn ſie für einige 
ahre in jene Colonien gehen wollten, weniger 
inderniſſe in den Weg legen. 


Stalien und China. 
das Gerücht, Italien beabfihtige auf jedes Vor- 
gehen in Ehina zu verzichten, wird officiös für falſch 
erklärt. Italien beharrt feft bei dem im Parla- 
ment dargelegten Programm, die commerzielle 
und induftrielle Ausdehnung Italiens in China 
u fördern. die italieniſche Regierung hegt 
das ſeſte Dertrauen, daß China den Intereſſen 
Ztaliens volle Berückſichligung zu Theil werden 
laſſen wird. Die italieriihen Seeſtreitkräfte in 
China find durch die Panzer „Liguria“ und 

„Carlo Alberto“ verſtärzt worden. 


Deutſches Reich. 
Geographen - Eonareh. 

Berlin, 29. Gepi. In der heutigen Sitzung 
zes Geographentages deſprach nach dem Dor- 
trage Sir Clement Markhams aus London über 
die Südpolar-Expeditionen Profeſſor Drug als ki 
den Plan und die Aufgaben der deutſchen Süd- 

olor-Erpedition. Profeſſor Nanjen, jubeind be- 
5 betonte, es ſei von größter Bedeutung, 
aß die deutſche und die engliſche Nation vereint 
vorgehen und dadurch eine neue Rera in die 

ographiſche Jorſchung bringen. Ferner ſprachen 
eumapger-Jamburg und John Murray-Edin- 
‚Burg. der Nachmittag wurde durch Gruppen- 
ungen ausgefüllt. In der erſten Gruppe be- 
Felge Polarforſchung führte Prof. Nanſen den 
orſitz. 


— — mug 

” Berlin, 30. Sept. Zur Ablehnung der Ueber- 
nahme des Pestectorats des Bismarckhanſes 
in Stendal durch den Kaiſer ſchreibt die „Aref. 
31 g.“: „Der Kaiſer lehnte ad, weil gewiſſe 
Wünſche und Anregungen, die er in Bezug auf 
das Bismarckheim äußerte, nicht erfüllt wurden. 
Angeblich konnten ſie nicht erfüllt werden. Der 
Kaſſer ſieht nun das Unternehmen nicht gern in 
der Form, die man ihm zu geben beabſichtigt, 
und er lehnt deshalb den Ehrenſchutz ab.“ 


Berlin, 30. Sept. Zwiſchen der deutſchen und 


über die Einrichtung einer neuen Eiſenbahnlinie 
zwiſchen Ddeutſchland und Dänemark. Die 
Linie ſoll von Kopenhagen durch Zünen nach 
Zaaborg ger und ihre Fortfegung in Schleswig 
finden. Dieſe Linie iſt bedeutend kürzer als die ⸗ 
jenige üder Friedericia. 

— Geſtern Abend fanden in Berlin zwei anti- 
ſemitiſche Derjammiungen über den Mädchen- 


der einen Berlammlung ſprachen Profeſſor Förfter 
und Hans v. Moſch, in der anderen die Revac- 
teure der „Staatsbürgerzig.“ Dr. Bachler und 
Wilberg. 

— Die Mehl- und Getreidefahrer Berlins 
fin) ſeit gefiern in den Ausjtand eingetrelen. 


»Zur Naturgeſchichte landräthlicher Wahl- 
beeinfluſſungen] liefert ein charakteriſtiſches Bei- 
ſpiel eine Zuſchrift an die Redaction der „Natio- 
nalztg.“. In Bitterfeld ſuchte ein Kerr Paul 
Im. die Exequatur nach als Conſul für Colum- 


angefiellt werden; fie genießen aber nicht die 
Rechte der Gtantsbeamien, können alſo weder 
einen Rang erhalten, noch find fie penfions- 
berechtigt u. f. w. Dem Landwirihſchaftsminiſter 
wird es anheimgeſtellt, demnächſt zu beflimmen, 
welcher Art die Arbeit im Rechnungs- und Schrift- 
weſen fein kann, die den Frauen im Staats dienſt 
zu übertragen ifi und in welcher Anzahl fie an- 
geftellt werden können. 

Petersburg, 30. Sept. dem Blatte „Kraf“ 
zufolge iſt an die Doiksſchulen Polens eine 
Gircularverfügung ergangen, welche vorſchreibt, 
die Zahl der dem polniſchen Unterricht gemid- 
meien Stunden von drei auf ſechs zu 1 
In Gemäßgheit dieſer Derordnung werden in den 
polniſchen Dolksſchulen ruſſiſche Sprache und 
Arithmetik in ruſſiſcher Sprache und Religion 
und Unterricht im Polniſchen in polniſcher Sprache 
unterrichtet werden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 30. September. 
Weiterausſichten für Sonntag, 1. Ontbr., 
und zwar für das nordöſtliche Deulſchland: 


Milde, wolkig. Regenfälle. Starke Winde an 
den Küſten. 


» [Aus Rominten.] Auch geflern iſt das 
Jagdglück dem Kaiſer hold geweſen. Auf der 
Frühpürſche wurde wleder ein Kapitalbirſch von 
zwanzig Enden und bald darauf ein zweiter von 
ſechszehn Enden, bei der geflrigen Abend pürſche 
ein Zwölfender erlegt. Dorgeſtern erlegte der 
Kaiſer ſchon um 5 Uhr den erſten Kirſch und 
darauf im Forftbelauf Hirſchthal einen zweiten 
von einer der neu erbauten Kanzeln aus. Diejer 
Hirſch war beim Berenden mit dem Kopf auf 
einen alten bemooſten Baumſtumpf gefallen und 
hatte hierdurch eine ſellen ſchöne Lage erhalten. 


ien. Der inzwiſchen als Kanalgegner zur Dispo- 
tion geſtellte Landrath v. Bodenhaufen äußerte 
vor den letzten Wahlen keine Bedenken gegen die 
Ernennung des Herrn Polko, machte dieſen aber 
darauf aufmerkſam, daß er den etwa zu erhalten- 
den Titel — man denke: den Titel als columbi- 
ſcher Conſul in Bitterfeld! — nicht dazu benutzen 
dürfe, um eine regierungsfeindliche Politik zu 
treiben. Als Herr Polko aber bei den Wahlen 
für die von den Nationalliberalen und Freiſinnigen 
gemeinſchaftlich aufgeſtellten Wahlmänner, alſo 
egen die conſervativen Candidaten geſtimmt hatte, 
Er einer der Candraih v. Bodenhauſen jelbft war, 
da fand dieſer, daß er der Regierung berichten 
müffe, der Bewerber um den columbiſchen Conſul⸗ 
titel — ſtamme aus einer freiſinnigen Familie! 
Welch ein ſtaatsgeſähtlicher Mann Kerr Polko iſt, 
ergiebt ſich aus feiner Mittheilung, daß er Der- 
trauensmann des deutſchen Flottenvereins ſei 
und fiets große Bewunderung für unferen Kaiſer 
cheat habe. „Inzwischen, fo bemerkt die „Nat. 
919. dazu, „ift Kerr v. Bodenhauſen ſelbſt als 
„regierungsfeindlich“ zur Dispoſition geftellt; zur 
Erlangung des Mandats, welches er in „regierungs - 
ſeindlichem“ Sinne ausgeübt, hat ihm ohne 
Zweifel die Stellung als Candrafh erheblich mehr 
geholfen, als es dem liberalen Candidaten genützt 
gaben würde, wenn Kerr Polko vor der Wahl 
Conful der Republik Columdien geweſen wäre.“ 


» (Sin Giſenbahnzerwürfniß mit Italien! 
ftellt der „Hann. Cour.“ in folgender Meldung 
in Ausſicht: 

Es iſt eine nicht mehr wegzuleugnende That- 
lache, — auf den italieniſchen Bahnen die in 
den Erprefjügen von Berlin, Köln und München 
nach Rom laufenden durchgehenden Wagen erſter 
und zweiter Klaſſe in einer ganz ſchmählichen 

iſe behandelt werden. Don der italieniſchen 
ur an werden dieſelben veſchmutzt und nie 
gereinigt. Die Unordnung in der Bermaliung 
und dem Betrieb der italieniſchen Bahnen wird 
immer größer, und wenn nach dieſer Seite din 
10 energiſch Wandel geſchaffen wird, dürfte es 


dabei gerührt werden ſollte, bis Thiermaler 
Profeſſor Friefe den Kirſch gemalt und pholo⸗ 
graphirt hätte. Kerr Profeflor Jrieſe vollendete 
dieſe Aufgabe im Laufe des Tages. — Die 
Kaiſerin unternimmt jetzt auch ſchon in aller Früße 
Mor genſpaziergänge, denen Nachmittags Ausfahrten 
folgen. Am Vormittag beſuchte die hohe Frau das 
neue Kinderheim. Dor demſelben ſpielte ſich eine 
naive Scene ab, welche die Kaiſerin lebhaft er- 
heiterte. Don einem kleinen Mädchen des Guts - 
deſitzers Wiltner-Bludzen wurde der Kaiſerin ein 
Sträußchen überreicht. Darauf trat die kleine 
Tochter des Forſtaſſeſſors Zilaskowsky ebenfalls 
mit einem Sträußchen vor. Als die Monarchin 
den Strauß in Empfang nehmen wollte, hieß es 
jedoch: „Ich wills aber behalten“, worauf die 
hohe Frau lächelnd ſagte: „Ja, nimms nur noch 
ein Weilchen“ und die Kleine mil glückſtrahlendem 
Geſicht zur Mutter lief mit den Worten: „doch 
behalten“. der Beſuch im Kinderheim, ſowie in 
den Arbeiterwohnungen währte über eine halbe 
Stunde. Der elaſtiſche ſchnelle Bang der Kalſerin 
ließ erkennen, daß das Jußleiden nunmehr voll 
ſtändig gehoben iſt. 


* [Aaiferabgeichen.] Dos Kaiſerabzeichen für 
die Infanterie des 17. Armeecorps für die beften 
Schleßleiſtungen iſt, wie wir vor ca. 14 Tagen 
mittheilten, auch pro 1899 der 1. Compagnie des 


leßlich dazu kommen, daß die deuiſchen Bahnen 
ih weigern, ihre Wagen über die ſchweizeriſche 
Ber öſterreichiſche Grenze hinausfahren zu laſſen. 
eclamationen haben bisher nichts geholfen. 


Magdeburg, 29. Sept. die Strafkammer ver- 
rtheille heute den ſocialdemokratiſchen Reichs- 
Yagsabgeordneten Schmidt wegen Majeftäts- 
beleidigung ju drei Jahren Gefängniß; außer ; 
dem wurde auf Aberkennung der aus öſſent⸗ 
en Wahlen hervorgegangenen Rechte erkannt. 
er Antrag des Staatsanwalts auf ſofortige Der - 
haftung wurde abgelehnt. 
ach dem „Borwärts“ wird der wegen 
Mojeftätsbeleidigung verurtheilte ſocialdemo- 
ratiſche Abgeordnete Schmidt - Magdeburg., deſſen 
an durch das Urtheil erloſchen iſt, von 
euem als Candidat aufgeſtellt werden. 


zungen der Domänen und des Jorſtdeportements 


Der Kaiſer befiimmte deshalb auch, daß nichts 


Regiments Nr. 191 


(Hauptmann Diederichs! zu 


Theil gewot den. Das Inſonterie-Regimeni Nr. 141, 
dem ſomn das Kaiſerabzeichen zum dritten Male 
zugeſallen ift, har als Ehrenpreiſe nacheinander 
die Büſten Kaiſer Wilhelms II. und der verftorbe- 
nen Kaiſer Friedrich III und Wilhelm I. erhalten. 
Es theilt dieſe Auszeichnung in der ganzen Armee 
nur noch mit den Regimentern: Königin Elifabeth, 


77, 32 und 137. 


»l[Dechſel im Looiſen-Commando. ] In Neu- 
fahr waſſer ift heute dur den Herrn Polizei- 
präſidenten Weſſel der neue Loolſen-Commandeur 
Kerr Wunderlich in ſein Amt, das er mit dem 
heutigen Toge übernimmt, eingeführt worden. 


Herr Polizeipräſident 


ſprache an das Lootfencorps. Der bisherige 
Lootſen-Commandeur Herr Schmidt hat beim 
Scheiden aus dem Staatsdienſt den Kronenorden 


erhalten. 


IModell der „Hohenzollern“.] Im Schau- 
fenfter von Axt in der Langgaſſe erregt das jeit 
einigen Tagen ausgeſtellte Modell der Kaiſernacht 
„Hohenzollern“ die Aufmerkfamkeit der Paſſanten. 
Der Berfertiger, Herr dentiſt Eggert jr., bat 
21½ Jahre gebraucht, um das Kunſtwerk fertig- 
zuſtellen. Es ift ausſchließlich Handarbeit des ge- 


nannten Herrn. Die 


Maße find aufs peinlichfte 


innegehalten, die Linien des Rumpfes durchaus 
correct. Große Schwierigkeit bereitete die Feue- 
rung, für weiche extra eine Spirituslampe con- 
ſtruirt werden mußte, um dei genügender Sauer- 
ſtoffzuführung keine weſeniliche Deränderung der 
Deckseinrichtung herdeizuführen. An Materialien 


wurden verbraucht: 


Aluminium (bauptfädhlid), 


Kupfer, Meffing, Stahl. Eiſen, Weißblech, Zinn 
und Blei; an Holzarten: Rothbuchen, Ahorn, 
Linden, Mahagoni; außerdem Asbeſt, Kautſchuck, 
Marienglas und Seide. 


- * [Danziger elehirifhe Straßenbahn, Act. 
Gef.] Unter dieſer Firma iſt, wie wir ſchon be- 
richtet hoben, eine neue Actien-Geſellſchaft ge- 
gründet worden, welche die Errichtung und Her- 
ſtellung einer elektriſchen Bahn Danzig-Neufahr- 
waſſer, ſowie Erwerb, Erpachtung und Derpachtung, 
Bau, Ausrüftung und Betrieb ſonſtiger Straßen- 
bahnen zunächſt in Danzig und deſſen Umgebung 
zur Beförderung von Perſonen und Gütern 
u. ſ. w. zum Zwecke hat. Das Grundkapital be- 
trägt, nach den jetzigen Eintragungen ins Handels- 
regiſter, eine Million Mark. Gründer ſind die 
Creditanſtalt für Induſtrie und Handel zu Dresden, 
die Allgemeine Induſtrie-Kcuen-Geſellſchaft zu 
Dresden, die Eiektricitätsmerke vorm. Kummer 


und Co. zu Dresden, 
Actien-Geſellſchaft zu 


die Nordiſche Elektricitäts- 
Danzig und der Kaufmann 


William denſo in Dresden. 


» Schlacht- und Biehhof.] In der Woche 
vom 23. bis 29. September wurden geſchlachtet: 
59 Bullen, 49 Ochſen, 84 Kühe, 97 Kälber, 
385 Schafe, 849 Schweine, 1 Ziege, 8 Pferde. 
Von auswärts wurden zur Unterſuchung ein- 
geliefert: 168 Rinderviertel, 37 Kälber, 23 Ziegen, 
68 Schafe, 182 ganze Schweine, 10 halbe 


Schweine. 


IPerſonalien bei der Bofi.] Uebertragen iſt die 
Verwaltung der Poſtagentur in Gr. Jeg dem Lehrer 
Kalließ. Ernannt finds ju Ober-Poſtaſſiſtenten die 


Poſtaſſiſtenten Giepel 


in Thorn. Gerber in Exin, 


jum Ober-Telegraphen-Aſſiſtenten der Zelegraphen- 
Afſiſtent Drews in Danzig, zu Poſt-Affiſtenken die 


Poſtgehillſen Brandt 


in Berent, Grunwald und 


Richter in Dirſchau, Bähr, Fechner, Pawlowski 
in Danzig. Verſetzt find: die Poſtprahlikanten Buch- 
holz von Danzig nach Straßburg 1. Eiſaß, Tapfer 
von Strasburg nach Graudenz, die Poſt-Aſſiſtenten 
Hannemann von Inowrazlaw nach Gneſen, Lariviere 
von Inowrazlaw nach Mogilno, Mittelflädt von 
Schlochau nach Schneidemühl, Bieber von Klukowa⸗ 
hulta nach Danzig, Duwe von Neuteich nach Thorn, 
er von Danzig nach Dirſchau, Klebau von 
ikolaiken nach Sraudenz, Kuſſat von Danzig nach 
Sullenſchin, Mro; von Danzig nach Dirſchau, Onaſch 
von Danzig nach Marienwerder, E. Rode von Berlin 
nach Danzig, E. Schrader von Gruppe nach Danzig, 
Sücker von Danzig nach Marienwerder, Wagner von 
Damig nach Alukomahutta, Wollermann von Neu- 
mark nach Danzig, W. Ziehm von Gruppe nach 
Danzig, Matz von Königsberg nach Güldenboden, 
uli von Dirſchau nach Pr. Stargard. 


* [Commandirungen.] Herr Oberarzt Dr. Broele- 
mann vom Grenadier-Regimenl Ar. 5 iſt von morgen 
ab zum chirurgiſchen Stadtlafareth in der Sandgrube 


abcommandirt. Ferner 


ſind die Herren Leutnants 


Lauterbach und v. Grimala vom Inſanterie-Regi⸗ 
ment Nr. 128 zur Militär-Turn-Anſtalt zu Berlin 


commandirti. 


leinjährigen-Prüfung am ftädt. Gnmpnafium.} 
Beim hieſigen ſtädtiſchen Oymnaſium haben heute 
folgende Schüler das Keifezeugnif und damit die Be- 
rechtigung zum einjährig-freimilligen Milttärdienft er- 
halten: Amend, Bösler, Bonnet, Ehlers, Genſchow, 
Greuel, Hellwig, Kamulski, Matthes, Meſech, Mener, 
Mus eale, Paleſchhe, Radtke, Rohrer, Schneider. 


»I Petroleum-Tank-Dampfer.] Der große Petro- 
leum-Tank-Dampfer „Gut Keil“ ift hier angelangt, 
um vor der Anlegeftelle der Königsberger Petroleum- 

ompagnie anzulegen und zu löſchen. Am Dienstag 


fährt das Schiff wieder 


© [Standesamtlices. 


weg. 
1 Im Monat September 1899 


find im hieſigen Standesamt ne worden: 302 Ge- 


burten, 286 Sterbefälle 


und 1 i 10 > 


den erften neun Monaten des Jahres 1 
s Cen 3533 Geburten, 2482 Sterbefälle und 
6 Eheſchließungen eingetragen worden. 


lKirchenmufth.] 


In der St. Trinitatiskirche 


wird morgen Dormitiag zur Jeier des Ernteſeſtes der 
e Männergefangverein r nach der 


10 
eſillturgie eine Motette von 


I Piaim, aufführen. 


hnaft, Text aus dem 


[Sundeſperre. ] Die feiner Zeit vom Herrn Land- 
rath des Kreiſes Danjiger Höhe angeordnete Kunde · 
ſperre für die Amtsbezirke Schönfeld, Wonneberg, 
Zigankenberg, Dliva und Saspe iſt wieder aufgehoben 
worden. Zür die Oriſchaften im Amis beirn Ohra 
bleibt die Hundefperre noch weiter beſtehen. 


= [Im Mutojkop-Galon] in der Maßkauſchengaſſe 
find neue lebende Photographien zur Aufftellung ge- 
langt, von denen die Scene „Kaiſer Wilhelm an der 
Spitze des Garde-Regiments in Berlin einſiehend““ 
durch die packende Wiedergabe des Berliner traßen 
treibens bejonders intereſſant iſt. Die reizenden 
Genrebilder „Kinderſchlacht“, „Eine e im Damen- 

n 


er „Liebesbrief -Cectüre / etc. 


eifall. 


den reichen 


= [Um Raifer-Panorama] in der Paſſage iſt von 
Sonntag an eine Reihe neuer Aufnahmen aus dem 
Berner Oberland ausgeſtellt, welche beſonders die 
neue Bahn auf die Jungfrau berüchkſichtigen. Die 
nächſte Serie bringt den Dreufus-Prozeß in Rennes. 


. [Arbeitsſtöruns. 
kam es geflern unter 


- 


Zu einem kleinen Aufruhr 
rbeitern der Danziger Delmühle. 


N. Bogathki 


Der dort beſchäftigte Arvener Fried. Wilh. Scwin⸗ 


kowski forderte, 
waren, dieſe zu 


als ca. 150 Arbeiter * 
Gewalithätigkeiten auf. ehrere 


Arbeiter ſchienen der Aufforderung auch zugänglich zu 
fein. Als Schwinkowshki jedoch verhaftet wurde, war 
die Ruhe ſchnell wieder hergeſtellt. 


-r. [Ein verhängniflreller Spazierritt.] Einen 
Spazierritt, der dem Reiter zuerſt eine Verhaftung und 
dann eine Anklage wegen Pferdediebſtahls eintrug, 
unternahm am frühen Morgen des 6. Auguſt d. J. 
der Klempnergeſelle Bruno Kuß Zoppot. Derſelbe 
hielt ſich zur angegebenen Zeit bei feinem Onkel, Hrn. 
Fuhrhalter Komſtke-Zoppot, auf. An befagtem Morgen 
überkam K. die Luft zum Reiten und er fate den 
Entſchluß, einem Collegen in Danzig einen Beſuch hoch 


1 N b t t * 
Weſſei hielt dabei eine An- | zu Roß abzuſtatten. Kurz entſchloſſen, nahm er aus 


dem Stall ſeines Onkels ein von demſelben kurz zuvor 


gekauftes Pferd, 
Stadt zu. In 


beftieg daſſelbe und trabte der 


Langfuhr angekommen, traf 9, 


einen Schuhmachergeſellen, der ebenfalls von der 
Luft beſeelt war, einen Ritt ju unternehmen. 
Dieſer bat H., ihm auch einmal das Beſteigen eines 
ee zu geſtatten. H. iſt ein Semüthsmenſch, er 


ieg ab und 5 


Noß ſchwingen. 


den Schuhmachergeſellen ſich ufs 


achdem er dem neuen Reiter noch 


die Merfung ertheilt halte, bis zum Olivaerthor zu 
reiten und dann wieder nach Cangfuhr zurückjukommen, 
ſetzte dieſer das Rößlein in möglichſt energiſche Ber 
wegung. Dieſen Vorgang hatte ein Schumann beob- 
achtet und als der ſtolze Reiter wieder zurüchkam, 
nahm er Kuß feft, da er vermuthete, das Pferd ſei 
von demſelben geſtohlen worden. Es kam denn auch 
zur Anklage wegen Pferdediebſtahls gegen H. Das 
Gericht, welches ſich heute mit der Sache zu befaflen 
hatte, ſah die Sache nur als einen fogenannten „tollen 
Streich“ an und ſprach den Angeklagten frei. 


-r. [Diebſtahl.] 


Die Maurer Julius Liehau und 


Otto Schröder wurden geſtern von dem Criminal- 


Schutzmann Kreß 


dabei betroffen, als ſie in dem 


Glacis ca, ein Centner kleingehacktes Bleirohr ver⸗ 
ſtechten. Als der Beamte die Maurer über ihr Thun 
inquirirte, gaben dieſe zu, das Rohr von einem Neu- 
bau geſtohlen zu haben. Beide wurden in Haft ge- 


nommen. 


[Polizeibericht für den 30. September.] Verhaftet: 
4 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Diebflahls, 
1 Perſon wegen Aufreizung, 1 Perſon wegen Trunken⸗ 
heit. — Gefunden: Fahrradnummer 783, Geſindedienſts 
buch für Johann Riegel, Arbeitsbuch für Otto Albert 


Pohl; am 26. v. Mi 


s. 1 brauner Herrenhandſchuh, 


am 13. d. Mis. 1 engl. Uebungsbuch, gez. Aleift, abzu ⸗ 
holen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction; 1 Sack Roggen, abzuholen vom Polier Herrn 
Hoffmann, Labesweg 4. 


Aus den Provinzen. 


o- Oliva, 30. Sept. Geſiern Abend fand in Detimerg 
„Hotel zum Karlsberge“ die diesjährige General-Der- 
ſammlung des Olivaer Männergeſang- Vereins ſtatt. 
Der Vorſitzende, Herr Schumann, eröffnete dieſelbe und 
gab einen kurzen Rechenſchaftsbericht. Der Verein Hat 7 
im verfloſſenen Dereinsjahre zwei Concerte für feine) 
Miiglieder und Familien veranſtaltet und zwei Sommer⸗ 
ausflüge gemacht, die nach allen Richtungen hin wohte 
gelungen Je nennen find. Auch an der 2bjährigen 


Jubiläums 


eier des Männergeſang-Dereins in Reuftad® 


betheiligte ſich unſer Derein activ. Bei der Borftands“ 
wahl wurden die Herren: Kaufmann und Spediteur 


O. Scheffler zum erſten, Schumann zum zweiten 
Vorſitzenden, Rentier Julius Jantzen zum Kaſſenwart, 


Amtsjecretär Straſchewski zum Schriftführer, 


zum Bibliothekar und Taubſtummen 


lehrer Joh. Kniſchewski und C. Klotz zu Der 
gnügungsvorſteher beſtellt. Die geſangliche Leitung 5 


Dereins übernimmt Kerr Kauptlehrer und Organi 
Walter - Oliva, feine Giellvertretung Kerr Lehrer 
Klot-Pelonken. 


Aue dem Kreiſe Marienburg, 29. Sept. In Ai l 
dorf fand heute unter großer Theilnahme der Br 
völkerung die Weihe der neuen evangeliihen Kirche 
ftait. An Stelle der alten baufälligen Kirche 110 0 
ſchmuckes Gotteshaus entſtanden, 9 — Bau Her 

hr 


Maurermeiſter Fechter in Elbing ausagef 


t hat Be 


der heutigen Feier waren 2 en die Herren General- 
ſuperintendent D. Döblin, Conſiſtorial-Präſident Meyer 
aus Danzig, Landrath v. Glaſenapp aus Marienburg, 
Superintendent Kähler-Neuteich (Präſident der weit- 
preußiſchen Provinzial-Synode), und Kobe 


der Umgegend und der Stadt Marienburg. Der 


eihe : 


rede des Herrn Generalſuperintendenten D. Döblin 
ging der Vortrag der großen Dopologie ſeitens eine 
Geſangchors vorauf. An die Feier ſchloß ſich ei 
Seſtmahl im Gaſthauſe ju Rüchfort. Herr Pfarrer 


Krauſe-Thiensdorf, 


durch deſſen unermüdliche Arbeit 


das neue Gotteshaus zu Stande kam, erhielt den 


rothen Adlerorden 


und Herr Lehrer Schwarz 


Schwansdorf den Adler der Inhaber des Kausordens 


von Hohenzollern. 


Pr.-Enlau, 28. Sept. [Meteor.] Ein Meteor von 
ieltener Schönheit ging geftern Abend über hieſiger 
Gegend nieder. Jaſt genau im Zenit aufflammend, 
jenkte ſich der glänzende Meteor parallel zur Milch 


firofe majeſtätiſch 


langſam zum ſüdlichen Horizont 


herab. Der Lichteffeck kam in der herrſchenden 
Dunkelheit dem eines ſtarken Blitzes gleich. 


Vermiſchtes. 
* (Meteor.] Ein 19 Pfund ſchwerer Meteor» 


fein iſt am Sonnabend in der bei der Stadt 
Namur belegenen Gemeinde Bois de Villers in 


das Feld eines Landwirthes gefallen. die Ein⸗ 
wohner des flachen Landes firömen in Schaaren 
zuſammen, um den vom Himmel herabgefallenen 
Stein anzuſtaunen. Der Stein hat eine ins Graue 
fallende Farbe und ift von dreieckiger Geſtalt; 
bei dem von einem ziſchenden Geräuſche beglei⸗ 
teten Niederfallen bohrte ſich der Meteorſtein 
90 Centim. in den Erdboden ein. 

Hamburg, 29. September. In vergongenen 
Nacht erfolgte bei Wittenberge ein Zuſammen⸗ 
Koh zwiſchen einem Diehzug und einem Güter- 
zug, wodurch eine erhebliche Störung der Geleiſe 
herbeigeführt wurde, ſo daß die Züge von und 
nach Berlin nicht paſſiren konnten. 

Köln, 29. Sept. Heute Nachmittag gelang es 
nach raftlofer Arbeit, die letzten bei dem Ein⸗ 
ſturze des Hauſes in der Wolfſtraße Deruns» 
glückten an das Tagesliat zu befördern. Im 
ganzen waren 13 Perſonen verſchültet, von 
denen 12 das Leben eingebüßt haben. 

Freiburg i. B., 7. Sept. der Medizinalraig 
Profefior Kirn, der feit Monaten verſchwunden 
war, ift der „Freib. 31g.“ zufolge bei Andermatt 
ertrunken aufgefunden worden. 

Paris, 30. September. Ein Eiſenbahnzu 


mit Pferden iſt 


unweit des Rennplatzes Mailo 


Laffitte an einem Prellbock zertrümmert. Zwei 


Zugbeamte und 


zwei Ausländer, anſcheinend 


Pferdeknechte, wurden dabei getödtet, ſieben ver- 
wundel. Ein weiterer Eiſenbahnunfall ereignete 
ſich geſtern bei Coutras in der Gironde dadur 
daß ein Zug gegen den Prellbock fuhr. 00 
Perfonen wurden verletzt; eine derſelden erl 


am Abend ihren Wunden. 


Oporto, 30. 
krankungen an 


Sept. Geſtern kamen 5 or · 
der Pet und 1 Todesfall von 


Standesamt vom 30. September. 


Geburten: Candwirth Mar Schephe. S. — Eigen · 
tümer Riherd Schichmich, S. — Arbeiter Eugen 

andelſtädt, T. — Müllergeſelle Johann Medelburg, | 
T. — Bureau-Diäter Paul Möhrke, S. — Arbeiter 
en Feeſt, S. — Schuhmachermeiſter Otto Mirmald, 

— Lehrer Julius Zellmann, S. — Kaufmann Couis 
Löwenthal, S. — Maſchinenſchloſſer Paul Schmidt, T. 
— Unehel.: 1 S., 5 T. 

‚Aufgebote: Schmiedegeſelle Rudolf Michael Kapahnke 
bier und Wilhelmine Auguſte Koſchnitzhe zu Leefen. — und 783 
Arbeiter Johann Schizewski zu Koſtau und Florentine 
Eliſabeth Klinge hier. — Straßendahnſchaffner Walter 
Ernft Emil Dolkelf und Clara Rofalie Herholz. — Ar- 
beiter Theodor Ferdinand Sapjetzki und Emitie Argufie 
Berg. — Maſchinenführer Hermann Guſtar Pleger 
und Johanna Bertha Putikammer, — Sämmtlich hier. 

Heirathen: Techniſcher Secretär bei der kaiſerlichen 


Weizen ruhig, 


732 Gr. 144 M, 
745 Gr. 139 M, 


Gr. 151 
weiß leicht 
138 M, 744 Or. 


Roggen unver 
714 und 729 Gr. 


Marine Georg Weſiphal und Martha Neuber. — | 650 Gr. 126 M ver Tonne. — Hafer inländ. 116, 
Schloſſergeſelle Auguſt Tiedemann und Anna Kapitzki. 118, 119 M per Tonne bejahlt. — Linſen ruſſ. zum 
— gorbmachergeſelle Herrmann Zillgener und Pauline | Zranfit große 205 AA per Tonne gehandelt. — 


Fenski. — Schuhmachergeſelle Franz Stanislawski 
und Maria Cjoski. — Sämmtl. hier. 

Todesfälle: Frau Franziska v. Lüliwi, geb. 
v. Opolski, 67 J. 6 N. — Unverehelichte Roja Zeitz 
20 J. 5 N. — S. d. Arbeiters Auguſt Schöps, 3 N. — 
7 Suſanna Charlotte Bada, geb. Honert, 88 J. 
> M. — S. d. Mafcinenheijers Rudolph Rutikomshi, 
8 N. — Z. d. Arbeiters Buchwald. 1 3. 5 N. — Frau 
a Mathilde Friſchmuth, geb. Quaſt, faft 56 I. — 

Dittwe Florentine Schulz, geb. Draws, 59 J. — Frau 


nicht contingentirt 


und der 


Hafer 285, 


Nur 20 Pfennig 


Anne Jullanns Krüger, geb. Bollmann, 79 J. 8 N.— 
Unehelich: 1 2. 


—— —— — — En aan 
Danziger Börſe vom 30. September. 
ländiſchen heillbunt 708 Gr. 140 M, 718 


bezogen 745 Gr. 142 AR, 


714 Gr. per Tonne. 
große 632 Gr. 125 A, beſſere 680 138 M, hell 668 
139 M. fein weiß 668 und 680 Gr. 


Weizenkleie grobe 4.20 M. 
3,87½, 3,95 M per 50 Kilogr. bezahlt. 
kleie 4,25, 4,30, 4,35 M, geſtern beſetzt 4,30 M per 
50 Kilogr. gehandelt. 

Spiritus feſter. 


Getreide - Beſtände excluſive der Danziger Delmühle 
Großen Mühle am 1. 
Weizen 9287 Tonnen, 

Erbſen 171, 


unverändert. Bezahlt wurde für in- 
Gr. 141 M, 
hochbunt leicht bezogen 729 und 
gutbunt leicht bezogen 750 Gr. 142 M, 


hochbunt leicht bezogen 766 Gr. 145 M, fein hochbunt 
alafig leicht bezogen 793 Gr. 150 M, hochbunt 766, 769 


a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, 
M, weiß bezogen 732 Gr. 136 M, | höchſtens 7 Jahr alt 62—66 


roth 692 Gr. 
141 K, 761 Gr. 187 M per Tonne. 
ändert. Bezahlt if für inländiſchen 
141 M, 738 Gr. 140 M. Alles per 
— Gerfte iſt gehandelt inländ. 


146 U., kleine 


mittel 4,02 ½ M, feine 
— Roggen- 


Contingentirter loco — M Br., 
er loco 43,50 M Br. 


Oktober 1899: 
Roggen 1927, Gerſte 1429, 
Mais 271, 


Wicken 60, 


er; 1 . 
7 


monatlich! 


der Danziger Courier nr billigste Tageszeitung Danzigs. 


N 

| Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Filial-Expeditionen 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ 

ME Dei folgenden Zilial-Erpeditionen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


Langgarten 8 bei Herrn Pawlowski 
Rechtſtadt. 5 „ „ Lilienthal. 
ö Gr. Sch (ber fie 6 23 
18 1 ; r. waldengaſſe 7. 75 öhel. 
b Preitgaſſe — r 8 1. Steindamm 1 5 Die 
1 5 „ „  Auromski. | Thornſcher Weg = * En. 
h 5 z x 5 5 3 ommer 
g . Nen Weidengaſſe 32a „ „ e. elko. 
| 3. Damm 7 „ „ Mami. 5 „ „ Naa. 
Heil. Geiſtgaſſe 97 „ „ Rudolf Dentler. Wieſengaſſe 1/2 2 „ Zimowshki. 
= 131 * eg 
undegaſſe I „ „ Jiäſchke. 
Sunkersc 2 ” ” Richard Utz. Kußenwerke. 
hlenmmar & 3 7. 7. Zehmer. 1 2 
—— 2 u ri . — Große Berggaſſe 8 bei Herrn Pawlikowski. 
18 Canggaſſe 4 Be > | Kaninchenderg 13 „ „„ Narr. 
5 — 10 FT, Eee Nr 3 ee re 
13 3 5 > etershagen a. d. Nad. 7} „ n 
ö zu es * . Sandgrube 36 „ „ Neumann 
Schwarzes Meer 23 47 „ Rüdiger 
Kinzerm Lazareth 5 . But u 
er br a . awlows ki. 
Kltſtadt. Schichauſche Kolonie 7. „ Gronau. 
a 8 3 RR 3 a N * 
f —— . ae Lene — Bororte. T 
1 — jan FF „> vemen.  —— 
PR Am brauf. ” 5 en, Heubude, Seeſtraße Ba bei Herrn Rittka, 
‚EHER Bäckergaſſe, Große, 1 „ „ indel. 1 
1 510 — 45 „ „ Julius dentler. Langfuhr, Hauptfteahe 18 dei Fräul. Buhke, 
es Gr. Gaſſe 3b „ „ Burandi. 7. 7 38 „ Kern Witt. 
€ Kaffubiiher Markt 10 „ „ Winhelhauſen. 15 1. 59 „ „ Samahki. 
Hi Anüppelgaſſe 2 „ „ RNaddag. 7 ’ 96 „ „ P. Nachwig. 
4 radiesgaſſe 14 det Den. or Z ee un 3 
7 eſſe dt 38 39 ” ” v. orje ows ki. 4 P 25 * 8 
x 3 — Diener 8 / 5 A Borkowshi, Pr} Ya ber sen 7 W. Machwis 
15 Schüſſeldamm — „ e Stadtgebiet 985 in bei Herrn Araufe 
hi 5 Be 5 n der uſſee A deine. 
u> Sulgen. Hohe, 27 3 5 f 75 - „ „  Zilsner 
| Sckidlitz Ru bei Kerrn Feier 
” a 7 7. oehrke. 
Innere Vorſtadt. „ 50 „ „ Claaflen. 
N — — Emaus 24 „ Grau Muthreich. 


Fleiſchergaſſe — bei Herrn Albrecht. 


Neufahrwaſſer, Dlivaerftr. 6 bei Herren Drews. 


* 8 ER in „ Sasperſir. 8, „ Biber. 
! Mottlauergafie 7 „ „ Aliewer. 25 2 „ „ Kohnfeldt. 
5 oggenpfuhl 48 „ „ Ropper. i 
1 oggenpfuhl 32 „ Frau Fabricius. Oliva, Köllnerſtraße 15 bei Herrn Schubert. 
Zeypet, Rordftrahe 1 bei Herrn Bromberg. 
1 2 . — 0 . 
u 7. m ar 5 78 aſt. 
5 Niederſtadt u. Speicherinſel. 3 
> [73 7 47 ” Krefft. 
Gartengaſſe 5 bel Herrn Hing. „ Pommerſcheſtr. 2, „ Schmidt. 
Grüner g 9 „ „ Neumann. „ Südſtraße 7 „ „ Wagner. 
Lopfengeoſſ 95 „ Ww. Engel. 5 15 3 „ „ Blacshe 


den Eingang ſämmtlicher Neuheiten der Kerbſt⸗ 
und Winter⸗Saiſon in 


modell⸗Hüten 


für Damen u. Mädchen 


vom feinsten bis einfachsten Genre 
erlaubt ſich ergebenſt anzuſeigen (5930 


Johanna Preuss, 


in Firma Johanns Kling. 
Sr. Scharmachergaſſe Nr. 3. 


Ko 


Billige und gute 


Schulbücher =“ 


neu und iu herabgelehten Breifen — antiauariſch — 
nd zu haben in 


B. Brucksteiu's Buhbenlun ı, Antara, Ad 


Danis, Milckannensaſſe 18. 


Expedition des „Danziger Courier“, 


Keiterhagergaſſe Nr. 4. 


Herbst- Neuheiten 


Herren- u. Knaben -Küten 


ſowie 


Mützen 


in grösster Auswahl zu billigsten Preisen 


empfiehlt 


S. Deutschland, 


Canggaſſe Nr. 2. 


Reisekästen 


in großer Auswahl 
Gpeeialität: 


olph Cohn 


Langsaflo Nr. 1 (Danggafler Tor). 


Bullen: 


gemäftete 
Jahren 54—55 M; 
1 gut entwickelte jüngere Kühe und Järſen 52—53 


Bohnen 68, 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 
3712 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen: 


nicht ausgemäftele, und ältere ausgemäſtete 56—60 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 53—55 M, 
d) gering genährte jeden Alters 5I—52 M. 


(12166 


fer, Taschen und 


von 2,25 bis eleganteſtem Genre. 
Nindleder⸗Koffer und Taſchen. 


We,, 


1169010 


Dotter 199, en -, 

783, Lupinen 115, Ceinfaat 10, Linſen 608, Hirfe_ 21, 
— u Senf 11, Buchweiſen —, Anis —, Gera- 
ella 54. 


a) vollfleiſchige. 
59—63 Al; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
altere 54 —58 M; e) gering genährte 49—52 M. 
Färfen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäftete Färjen 
höchſten Schlahiwerths i 
Kühe höchſten Schlachtwerths, 


d) mäßig genährte Kühe u. Zärſen 51—52 M, 
e) gering genährte Kühe und Zärjen 47—50 M. 
1014 Kälber: a) feinſte Maftkälber (Dollmilchmaſt u. 
beſte Saugkälber 72—73 UM; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 69—71 M; 
nälber 66—68 M; d) ältere gering genährte (Freijer) 
43—52 M. 
7779 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 63—66 M; d) ältere Mafthammel 55.—59. M. 


Oelſaat 


8879 Schweine: 
Berlin, 30. Sept. 4748 A; b) 
dis 34 M. 
öchſten Schlachtwerths, 
; b) junge 2 
{ Schafe: 
höchſten Schlachtwerthes 


— M; b) vollfleiſchige, aus- 
bis zu 7 
e) ältere ausgemäftete Kühe und 


Geſegelt: 


e) geringe Saug- 


Soeben erſchienen: 


Danziger 


Taschen - Kursbuch 


für den 


Winter 1899/1900 
Preis 15 Pf. 


Verlag von A. W. Kafemann. 


Zu berieben durch alle Buchhandlungen, Zeitungsträger der 
‚Danziger Zeitungs“, Schaffner der elektriſchen Bahn und die 


1 usverkauf 


vollſtändiger Aufgabe 
extra Rabatt 


20%, 


Unterkleider für Herren und Damen, 
Tricots für Kinder, 


Schürzen für Damen und Kinder, 
- (12371 


Corſets. 2 


Adolph Schott, 


11 Langgasse 11, 


in guter Qualität, 


heſäumte Dach- und Deckenſchaalung, 


(han, Gieeperihgel nu. Bohlen, 4 und darüber ard Den 1 
mfli en Preiſen 


e Bauhölger offeriren zu billig 


Heller, 


Comtoir: Frauengaſſe Nr. 45. 
Lagerplätze: Dor dem Werderthor und in Rüchlort. 


Dampf- Färberei 
chemische Waschanstalt 


Paul Austen, Firbermtiſtr, 


48/49 Altstädt. Graben 48/49 
nahe dem Ziihmarkt, 
— Gegründet 1864. — 


50000 


Sonntag, von 4 Uhr: 
Familien- Concert. m 


Um 9 Uhr: Onkel albert kommt! 
Ein jeder Gaſt erhält ein Geſchenk. 


Entree 20 2. (5949 


Mutoscop-Salon, Matzkauschegasse No. I.] , eder 


diese Woche: & 


Die Maus im 


Vaterfreuden. 


bei diesem Bilde. 


— im 
Grossstadtstyl. 


und deren Areujungen im 


Expedition der „Danziger Zeitung.“ 


(12259 


iteis;.gap. si, Arämergalie 80, 
OOGSSOOCOOG Fe ar ee bene der 


(12284 


Damen - Pensionat. 
1 Auf der Hochzeitsreise. ö 
g Lieheshrief - Lectüre auf Teilzahlung. 

Die nette Lisette. Ep. d. 313. er Aal 
Zum Todtlachen! 


Kaiser Wilhelm I. 


an der Spitze der Garde- 
Infanterie. Jedem, derSoldat 
war,lacht das Herz im Leibe 


(5956 
Eintritt frei. 


: 8 
F 
gewicht) 27-33 M 


a) a der feineren Raſſen 
lter bis zu 1¼ Jahren 
äfer 47 M; c) fleiſchige 46 


M; d) gering entwickelte 44-45 M; e) Sauen 42 


Verlauf und Zenden; des Marktes: 

Rinder: Das Rindergefhäft 
es blieb etwas Ueberſtand. 

Kälber: Der Kälberhandel geſtaltete ſich langfam. 
Es wird kaum geräumt. 2 
Bei den Schafen war der Seſchäftsgang 
glatt; auch wird ſiemlich ausverkauft. 

Schweine: Der Schweinemarkt verlief langſam und 
wird nicht ganz geräumt, 


wickelte ſich ruhig ab} 


Schiffs liſte. 


Neufahrwaſſer, 29. Sept. Wind: W. 

Dora (SD.), 
Ernſt (SD.), Hane, Hamburg, Güter. 
Den 30. September. 

Seſegelt: 9 (SD.), Buſch, Lulea, leer. 


Brenner, Riga, leer. — 


ichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druc und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Hierzu eine Beilage. 


Café Link. 
Am Olivaerthor Nr. 8. 
Sonntag, den 1. Oktober 1899: 


Gr. Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 
Fuß- Artillerie-Rat, von Hinderſin 


(Pomm.) Nr. 
Anfang 5 Uhr. Entree 20 3. 
5948) A. Link. 


Caf. ehrs. 


Am Dlivaerihor Nr. 7. 
Sonntag, den 1. Oktober: 


Großes 


Saal-Concert. 


Aniang 5½ Uhr, Entree 20 3, 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


P. P. Vorzügliche Kegelbahn 
iſt noch für einige Tage in der 
Woche zu vergeben. (12596 


Gründlicher 


Klavierunterrich 


wird ertheilt von (12352 
Clara Dufke, 


geprüfte a Sg ar” 
1. Damm 4, I. 

* ® 

Tanz laterricht. 


ginn des Unterrichts, 
l Curſu 

1. Oktober. Mochen · 
tags-Curius am 2. Ok- 
t (11816 
3 erbeten 

glich von 10—2 

-6 Uhr Nachmittags. 
Gr. WMollweberg. 28, 1. 


G. Konrad, 


Tanzlehrer. 
Gau-Vorſtand und 
Mitglied des Bundes 
deutſcher Tanzlehrer. 


5 
ein 
a 


| einfacher u. doppelter 
Buchführung 


Frocſene Fußboden-Dielen rk: 


Kenorirung und garantirt beſter 
Ausbildung. 
eginn des Curſus 1, Oktbr. er. 
Für Damen Separatcurſus. 
W. Pelny, 
Bücher -Reviſor, 
lädt. Graben 31, 3. Etag 


N Hähne 


und Weibchen, 
N u gut i. Geſ., Harz. 
jung, g. 3. Zucht. 


Roftkart 


Kirche zu Langfuhr 
und viele nu N 1899 


e 
Clara Bernthal. 
85 Geiſt- u. Soldſchmiedeg.-Eche. 


FT 


Buch- Muſikalienbandlun 
Und Bienstorie- Ladin 8 


(G. Richter), 
Danzigs, Kundegaſſe Nr. 36, 
empfiehlt ſeine 


herrlichen Flügel 


und Pianinos 
von Rud. Ibach Sohn, 


i tefabrin 
a 


Eine Mark 
ore Woche zahlt Jeder für 


Bilder, Spiegel, 
Hausſegen 


* 
b. 
Ueberzieher 


werden W 

nommen, neil, au un 
billig ausagtübit, (59 
wensaffe 20, 1 Zr. 


Fußboden, 


trocken, gehobelt und geſpund 

in allen Stärken bei 3 Jar 
Längen, ſowie Zuhleiften, — 
hleidungen, ꝛc. . (6503 


Froese, 
Dau Hägewerk Cegan. 


1 15 1 * 
2.6 ae 


are 


n 


Bekanntmachung. Concursverfahren. 11596) Die Verwaltung. 
- ügun 26. September 1899 iſt am 26. Sey n dem Congursverfahren über das Permögen des Baugewerks⸗ 2 
tem ee Be hen beftehenbe Handetsniederlaſſung des meiſſers Auguft Mietbe in Danzig, Brabank 8, iſt ur Brüfung Preussise e Ren e- 
Kaufmanns Benjamin Schmul ehendaſelbſt unter der Firma ‚der hachträglich angemeldeten Forderungen 1 5 6 Gegründet 1838 h e po 
B. Schmul den Id. Oßtober 1899. Vormittags 11% Uhr, Besond. Staatsaufsicht, ZU Berlin. 108 Millionen Mark, > 


EEE EEE 


Wetprenfüde 
Neiter⸗Verein. 


Erſter Tag. Zweiter Tag. 
Sonnabend, den 7. Oktober 1899, Sonntag, den 8. Oktober 1899, 


Klavier- und Biolin- 


Unterricht ertheilt 
Nuſiklehrer, 


ARealkurſt Frauenwohl. 


+80 
Heil, Beiftgafle 6, 1 Tr. 
Beginn des Unterrichts 17. Oktober, 5 “er 
Faser. Verreiſe 
Litteratur. Hr. Direktor Dr. Mener: Neue deutſche Citteratur. auf circa 3 Wochen. (18534 


Latein, Hr. Oberlehrer Dr. Mörner: 2 Aurfe: a) für Anfänger, 
b) für Fortgefchritiene. Dr. Schwarzenberger. 
Vertreter: Dr. 1 
prakt. Arıt, 


Französisch, Frl. Thiele, Oberlehrerin: Converſation und 
; Grammatik. 
Englisch, Frl. Otto: Converſation und Grammatik. wohnt i . Haufe. 
Rechtskunde, Herr Landgerichtsrath Wedekind: Die Der- 2. e 189 _ 22 
faſſung des deutſchen Reiches und des preußiſchen Staates. Ortskrankenkaſſe 


Die Rechte und Pflichten ihrer Bewohner. Die Grundſätze 2392 
über Gefehoebung, Verwaltung und Rechtiprechuns. Die der vereinigten Gewerke. 


Behörden -Organiſation. Die ſociale Seſen gebung. das] Das Büreau wird vom 
tobe 2. f. von Jeg 


1.30 Uhr Nachmittags 8 
i : 4 Handelsgeſetzbuch. . J. von Frauen 
1.30 Nachmittags. Talma-Preis-Dergleichsrennen der Dreijährigen, Bei genügender Peibellſdung werden Kurſe für Mathematih] nach Kundegaſſe 3, T 8921 
Preis 600 Mk. (4 Unterſchriften). und Naturwiſſenſchaften eingerichtet. € verlesi. es a (593 
Trabfahren der Weltpr. Staatshengſte. Kammerherrn v. Brünned’s „‚Uarba”, 3j, JJ K n bei]. Trank E Dorfinenber. 
Preis 100 Nn. und Grinnerungsbeher. (5 Unter ſchriſten ) F e Dr, Baum. Cansfubr, Barhmes 4, c12800 
Agl. Danbgeftüt 9 ‚„Afteubal”, 4. Derfeiben „Marhellchen“, 3. 
„ = r. Stargards „Cambg, es’, AJ. Letztes kleines Jagdrennen von 1899. m 
EEE „ „ 3 Ehrenpreiſe (9 Unterſchriften). 
er ” 7. „Solo“ 4. Leutnant v. Kuerswald's „Coronel“, a. liefert doriüglich (12228 
* 5 ** -Wildsraf“. 9, enerals v. Kleiſt's „Briton “, a. orm., für p aul 5 an Banzi 
= eutnant Anuth’s (3.-A. 72) „Plunder“, a, V. IV. a g. 
Preis der Nemontezüchter Weſtpreußens. „ F. v. Mackenſen's „Montana -, 5, Langgaſſe 55. 
Preis 700 Mk, und Erinnerungsbecher. (7 Unterſchriften.) 75 9. Belet-Rarbonne’s „Narſes“, d. 


» v. Plehwe's „Paſcher“, 6j- 


ittm. du Bois’ Perſer ll. 7. Schliewen's (3.-A. 72) „Sachwalter“, a, 


Vienen⸗Honig, 


ammerheren v. Brünneck's „Talma“, ., „ ». Zigemit‘ „ Elpus“, a, 5 . 

Ferrn 4 . 31 . Deſſelben „Schwarzamſel““, 5. 1. 9 7 wie er aus der Hand be Imberg 

Jacobſon's Malador “, 3 J. Zweites Preußiſches Vollblutrennen. tk Mi el ule m fl. U kommt, in unferen erkaufss 

„ . Reibnitz Amine“, 3 Preis 800 Nu. (8 Unterichriften) tellen in Danzig: Blumenhand⸗ 

Irak Gpindier's , Ampel“, 3j, geutnant Sehen. 8. f., Hunt d. 6) 2 macht 38, In Seng gf Bromberes 
% 3 errn Maecklenburg's „alta“, 4j. ? i 

Vorbereitung der Knaben für Gerta, s Geihäft am Kurhauſe. 


Deſſelben „Noſer“, 3j 


Garnijon-Iagd-Rennen, Rittm, Frhrn. v. Paleske's „‚Waldhege”, 3 Der bienenwirthſchaftliche 
en rear ge dee zurig 1 5 4 Der Unterricht onen 1899, Zur Aufnahme] Deren. 

Leutnant f. v. Mectenſen e „Montana, 5 . Verrn Schraber's „Allegorie, 3. neuer Schülerinnen und Schüler find wir täglich in den Por. Wollen Sie auf ſo einen (Aneibigew' 

„ V. Pelet-Narbonne s „ Narſes “. a., Deſſelben . Seeſchlange“, 31. , mittagsftunden von 9—1 Uhr bereit. (5951 . een u 

„ e. Biehwe’s „ Paſcher“, 6j., a ceutnant v. Zitewig „Schwartamſel “, 5]. 5 Clara u. Anna Wilde. ie deu ert 
ee > Broker Preis von Weitpreuften. FF EIER EN 0 

i deſſelben „Schwarzamſel“, Sb, a Ehrenpreis und 3000 Mk. (18 Unterſchrilten.) Bei jetzigen hohen Butterpreisen prüfe und ver- Br) 

Leutnant v. Bieberſtein's (10. Huf.) ‚„Streithengft”, Bj. gleiche man gefälligst Mehrsche Margarine-Marke N ) 
© Prüfungslauf Deſtpr. Staatshengſte aus Staatszucht. Deſſelben „Walbprinz“, 5 . N N 

- Ehrenpreis, (5 Unterſchriflen.) eb eu v. m. „„Abbaria”, 8. 5 38 700 90 
Kgl. Candgeſtüt Marienwerders „Pybochonder““, 41. eren ö 17, 61. 14. EB 7 25 ehe bin .. 8 0 f 
er u r. Stargerds 1 4. eutnant 5. Oottberg's „Harry“, 4. i Feat 4.8. rade, 46. 

5 55 = s 7 „ FSuber's (J.-R. 21) „Stanton,“, a, mit feinster Meiereibutter und man wird sich #6 T ſoſe Siranhıe erh, hofle 

5 je 2 „Flitter“, 4 „ Knuth's (F.-A. 72) „Plunder . a. überzeugen, dass die „Mohra“ auf Brot gestrichen #% roſt Meinode zur fi, Hei 
7. ” . . ‚Al 5 v. Kummer's (12, Ul.) „.Arizona”, 4. genau so wohlschmeckend ist und beim Braten Speıial.nardenkötter-BerLN.IOR 

Sir andprei 5 „ v. Mackenſen's „Game and Set“, a, enau so bräunt und duftet, wie die doppelt so 77 
enen errn Maeclenburg ' „Eufondar”’, a. heure Molkereibutter. 
1800 Mk. (22 Unterschriften.) eutnant v. 3 re 80 5 8 1 kk el kx 
Bieberſtein's (10. Huf.) „Streithengſt“, 6]. PP v. Puttkamer's „Allright“, 5f. N 

Peutnant a 2 a a 101 1 Peſſelben „, Kaſſurah“, a. 84180 8 ene cl 


Deſſelben „Bremſe“, a. errn v, Reibnitz „Jamagata“, 81. 


tet 
e 


Meissner Ve 


n v. Gaubecher s „Mignon 1. 6. eutnant Ritgen’s . Monarchiſt “ 6. 
e v. Gottberg's „Harry“, 4j. A Öhllemen 5 (F. f. 12) Sachwalter “, a 
5 uber 's (J.-R. 21) „Stanton“, a. Herrn ». Tepper-Vashi's „ Primroſe “, 4. 


m v. Kuumer's (12. Ul.) „Arizona“, 4. 


„ 7. is. (15 Unterſchriſten.) 85 5 
„ F. v. Mackenſen's „ Gamand Sei“, a. Ehrenpreis. ( : E H offm ann 
5 er, Kgl. Landgeftüt Marlenwerders „Ariſtokrat“ 4. D 7 
er en er 44 De 2 = 7 5 „Horrido“, 4j. b 41 Im II = Otter e Harienwerder Wpr, 
Ceutnant Meier's „Eider“, 3]. 4 7 ” er recht 41. 75 6 
” » a 61. i 2 7. ” ” BT 6. N 
9 v. Dlehwe's „Paſcher“, 6. N in or ” „ „ Ai. 1 ; 
2. . Putihamer's ae Si 2 „ Sabeg e Ziehung ven 20. bis 26. Oftober 1899 
ellelben „Kaſſurah “/ a. ” „ 5 „Verdacht“, A]. N tverh, Dogg 
gealgem migen : „ener, f. ere Loo Mark $ 
Beutttan 7 * . e N 5 ” ” . 2 * 
Leutnant Gäliewen's (J. H. 72) „, Sachwalter, & STE 3 i oos 3 amt. ran E! 
km SE le Met Me AT „ e Brauer) Nan > 
en, v. Tepper -Caski's „Primroſe“, 4. „ 7. 7. 5 „. * 
Leutnant — Zitke wit „Elpus”, a. . . Pr Auer Ah . Zu haben in der degal 
« 2 ar = eh: 8 FR * RT. 
rüfungslauf der Weitpr, Gtantshengfte aus * — 5 Tuſch , 4. N N 3 
8 Pribatjucht. Cebewohl-Hürden Rennen. 15 Expedition der „Tanziger eitung 5 
Ehrenpreis und Eringerungs becher. (10 Unterſchriften.) Preis 500 Mk. (10 Unterſchriften, a f ne 


utnant o Bieberftein's „‚Strei'hengft‘, 6]. 


‚ Landgeftüt Marienwerders „‚Ariftohrat”. 4. ER EEE N FORRET Tr 
ze Lan or 3: „ a 41. 11 „ v. 5 „Zalma”, a, ‘ 5 
„ „ „Kammerherr“, eutnant Frhrn. v. Gſebech's „Abbafta“, b. 1 5 h I t kt 
” . 7 „Kobold 41. Herrn Blagau’s „Emma“, 3]. T. 1 mer 8 ei ans d 
5 55 2 „Staatsmann“, 4. „ Maccklenburg's „Moſer“, 3] R 
” EN a zus e ee 5 5; für Lungenkranke > 
3 ” r. Stargards „Alarich“, 41. euinan eier's „Eider“, 3]. 2 7 
5 „ er „Hular “ 4, e £ „ v. Riemojowshi’s „Bit“, 71 „Görbersdortf m Schlesien.“ 
22 4 „Tasche . ee er a Sommer- u. Winterkuren gleiche weltbekannte Erfolge‘ 


Chefarzt Dr. Carl Schloessing, 


a früher Assistent der Prof. v. Strümpell'schen Klinik in Erlangen, 
Prospecte kostenfrei durch 


Versicherung von sofort beginnenden und aufge- 
schobenen Renten mit Gewinnbet re il Erhöhung 


in bas dleſſeitige Wee e unter Nr. 606 eingetragen. 12860 vor 
des Einkommens und AllSESversGrgung: apitaiver- 
‚Ges 


26. S:ptember 1899. 
rauben, de Königlſches Amtsgericht. — 


Bekanntmachung. 


der Malergehilfe Juliue Berimann, im Juli d. Is. in 


baltjam, foll als Zeuge gelaben werden. 
Megch erlucge jeden, be über feinen Aufenthalt Kenntniß hat, 


dem Königlichen Amtsgerichte bier, Biefferftabt, Dorberhaug 
veppe, Zimmer 42. anberaumt. (12589 


eh, 
LER g Ya 
iz 
Danis, den 27. September 1899. 8 
ratz. Gecretair, sicherung auf den Erlebensfall. chäftsplöne und 


Gerichtsſchreiber des Beller Amtsgerichts. Abthl, 11, 3 2 P, Pape in Danzig, Ankorschmmieder Turn p und Fechtvertin 


Zwangsverſteigerung. = 
m Wege ber Smwangsogliiireihung [ol das im Orundbude von zu Danzig. 


ir zu den Acten 5 K 10/99 Nachricht u geben. ittergut Band I, Blatt 465, auf den Namen bes Kauf. Inc Zn 
mie Going, den 28. Gepiember 1899. (1256) Menn und Riitergufsbefikers Georg Garmatier m Berlin ein. 4 
Der Erfte Staatsanwalt. getragene, su Hammer belegene Grundſtüch 75 Turnfahrt 
——iö5. — am 21. November 1899, Bormittags 10 Uhr, N P IC he 
Concursverfahren. dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer . PP a en 


or 
0 Nr. 9, veriteigert werde 
das Dermögen der offenen 355 en 


A Heubude etc, 
abmarſch 2 19 v. Canggarter⸗ 
r 


Montag, den 2. 1 ktober 1898, 
; Abends 55 Une: 


Brüfungs-Turnen 


\ tur Reueintheilung der Niegen. 


N { d 11 
August Momber. Nat 
x — öÜirmUr]3——U w— 


Der Vorſtand. 


In dem Concursverfahren über 
i K 3 Inhaber Kaufmann 

\ Yıllslate Cet deen, Fee Anton 3 g far kalt BE in reichhaltiger uswahl zu 

Be, bra de. e dane en ebene 8 . i — ältere Beſtände bedeutend 

ere a ir i 

en und ur Beraluhietune ben, ıhubiger über Die ni 5 im Preife ermäßigt — 

verwerihbaren Permögensfiü e ber Schlußtermin auf u Rare 

den 10. Oktober 1889, Vormittags 11 Abr, 


önigli Amtsgerichte bierfelbft, Pfefferſtabt, Vorder. 
2 e 1 beitimmt, (12591 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. ! 
auenburs i. Bomm,, den 23. September 1899. (12613 
Königliches Amtsgericht. 5 


Auction Stadtgebiet Nr. 91. 


Montag, den 2. Oktober 1899, Bermittase 10 Uhr, werde 
ch daſelbſt im Auffrage des Herrn Paul Zimmermann wegen 
Hagen des Geſchäfts folgende Sachen: 


„Jun u omban 
manns Red (fran; 8 0 


T. Mete Amtsgerichte bier, Pfefferſtadt, Dorberhaus ene den unb guten © 


N ih. Sablreihe 
er ge 1. Kriegerverein 


er Bobgatz, Gecretair aa 6 lch beahlbeelen egen baare Zahlung verkteigern 
Serichteſchreiber bes Königlichen Amtsgerichts. Abttl- 11. In dacht einlal % ” gr a Boruſſia“ 
—— — ——— — — vr A SE TEE 
Eoncursverfahren. ; Paul Kuhr, Billig zu verkaufen: Mein Comtoir Dion, den 3. Oktober, 
bends 8 Uhr, 


In dem Concursverfahren, über das Vermögen ber Zirma]5941) Auctionater, Boggenpfuhl Nr, RB. — u 22 befindet ſich jetzt (5934 
Berit Ceeffer, verehel. Mofes, Inhaber Bhilipp Mel eine 8 d 10Nal 0 in der Concordia 

i dem © id 7 

5 ift in Folge eines von dem Gemeinſchuldner gem eee ee e. 


J Virbekeitung zur Seri. n 


orihlags zu einem 6 ee au 3 Treppe im DBereinsiohale „Oambrinus 
den 27. Oktober „ Vormittags 11 Uhr, . 5 . ale „Bambrin 
1011 ; a des Winterhalb Dienſtag, den 17. Ontbr. Auf- 1 K h | 2 halle, Nett 8 

175 der Königlichen Amtsgerichte bier, Zimmer Nr. 18 en N me Ghüler nd l 1 in Unterrihtsiohat 0 0m | 0 Albert Tiehm. Der Borft — 85 . 


de 47. (Unterrichtsseit während des Winterbalbjabrs 
Sraubent, ben 27. September 1899. ine 7. Unterrichtszeit wäh 2857 ir Nissle ee 


osim r. 3 : 
önial ichts, 1 Aug. & N 590 ar-Münze in Gold z. verk, Cand tsdirect 
Serichtsſchrelber en Amtsgerichts Aurelie Hoch, Schulvorſteherin. ue an a 20 Bet “ x € m rs > gerich Be En tu 


| 


"nänften Tag um 


Eine Wette 
Kumoreske von D. Wittich. 


„Nun, mein Kerr Hauptmann“, ſchmunzelte 
ger joviale Forftmeifter v. S, „find ſich Eger 

naden ſchlüſſig geworden?“ 

Ein leiſes Kichern der Tafelrunde folgte dieſen 
Worten, endlich knurrte St.: „Man noch mal 
der mit den beiden Schüſſeln!“ Geſchäftig präſen⸗ 
Urte ein Diener die gewünſchten zwei Braten 
eller, cuf jedem tagen Stücke eines gewiſſen 

was, das ein m Rehrücken auffallend ähnlich ſah. 

St. ſpülte ſich zunächſt mit einem Glas herben 
Moſel jeglichen Nachgeſchmack hinunter, dann 
eninabm er dem erſten Tablet eine Scheibe. 
Sorgfältig wird dieſe gekoſtel. „m, hm! — ’s ist 
doch eine ganz verfluchte Geſchichte — welches war 
da eigentlich der Schöpfencücken!?“ 

Die Heiterkeit an der Tafel ſteigerte ſich immer 

ehr. St. galt nicht nur für den angenehmſten 

chwerenöther, ſondern auch für den gewiegteſten 
Gourmand des X-ten Jägerbataillons, für den 
letzteren wollte er jedenfalls gehalten werden, 
iet an ter Unfenibarkeit feiner Zunge zweifeln. 
ieß ihm eine tödtliche Beleidigung zufügen. Und 
beute? — „Na, Capitano, welches iſt nun eigent- 
lich Rehrücken, heraus endlich einmal mit der 

prache!“ — rief da ſchon wieder der entſetzliche 

rünrock. 

Nochmals koftete St., zu fatal, und dabei ſtehen 
wei Körbe Sect auf dem Spiel! „An den 
been abzählen!“, rieth bereits ein naſeweiſer 

eutnant, da raffte ſich der in die Enge getriebene 
Ocurmand gewaltſam auf. Zum dritten Male 
wird ein Glas Moſel hinuntergeſtürzt, dann er- 
klangen die inhaltsſchweren Worle: 

„Der Rehbraten liegt auf der grünen Schüſſel!“ 

Sofort fuhren ſämmtliche abeln nach ge- 

iſſen Bratenſtückchen und gleich darauf lief ein 

eifälliges Gemurmel die Tafel entlang. — Diejer 
St. war doch auch ein zu gewiegter Feinſchmecker, 
natürlich die grüne Scüſſel enthielt Reh, wie 
alte das nur ſo lange zweifelhaft ſcheinen 
önnen. 

Doch da rief auch ſchon der Forftmeifter: „Der · 
loren, Kapitänchen, die beiden Körbe find perdu, 
— das Wildpret liegt auf der blauen Schüſſel!“ 

Wiederum ein allgemeines Koſten. War man 
noch foeben feiner Sache unbedingt ſicher ge- 
weſen, jo wurde man fetzt abermals ſchwankend, 
3 das zwar um fo mehr, als der Kausherr zu 
rläutern begann: 

„Aber, meine verehrteſten Herrſchaften, bitte 
nehmen Sie doch mal unmittelbar hinter ein- 
8 zwei ganz kleine Biſſen von den beiden 

chüſſeln und zerdrücken Sie dieſelben nur mit 
# unge, dann wird Ihnen der Wildgeſchmack 
ei dem Stückchen von der blauen Schüſſel ſchon 

ommen!“ 

Man folgte dieſem Rath und „Recht hat er!“ — 

etz es gleich varauf. Nur St. ſchwieg ingrimmig⸗ 

ahrend der Zorſtmeiſter fortfuhr: 

„Ja, wie geſagt, ſchwer iſt es allerdings, einen 
Rehrücken von einem geſchickt zubereiteten 
Schöpſenrücken zu unterſcheiden, dazu gehört 
eben eine ſo alte Jägerzunge, wie die meine, — 
pie charmanter Gt. ift zwar gar kein jo übler 

chütze und Durchſchnittsgourmand, aber das 
. hier bei weitem nicht — na dafür zahlt 
ben Kapitänchen ſeine beiden Körbe!“ 
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Stark wie das Leben. 


Roman von Gertrud Franke-Schievelbein. 
Bi, [Nachbrum verboten.] 

„Höre, Genft, das klingt ja haum glaublich. Du 
erzählſt mir förmlich Märchen. Nun ſag mir mal 
ehrlich die Wahrheit, bitte, bitte!“ 

Ernſt lächelte. „Nun, es iſt die Wahrheit oder 
kommt ihr doch ziemlich nah. Du wirſt dir ja 
aber dein Urtheil über ihn ſelber bilden können, 
denn ich hoffe, daß er unſer Haus als das ſeine 
betrachtet.“ 

In dieſem Augenblick hielt der Wagen vor 
ihrem Haufe und fie beftellten ihn für den 
dieſelde Zeil. diener und 
e grüßten höflich und ſie gingen durch 

= Garten dem Portal zu. 

a blieb Käthe auf einmal ſtehen und deutete 
freudeftraplend auf in Beet, Nie imön!” 

„Was denn?“ fragte Ernfi erſtaunt. 

„Sieh doch nur, das blüht ja alles!“ 

„Hm“, meinte Ernft mit einem höchſt nach- 
denklichen Geſicht,, das iſt doch ſonderbar.“ 

„Was iſt ſonderbar?“ 

„Daß fie jetzt blühen. Im April.“ 

5 Gott Dane. ae hältſt du's denn?” 
2 — er zögerte, verl⸗ elnd — „fü 
Serbfheillofen.“ > rn = 

„Nein, es find Crocus.“ 

Wie lebhaft mußte Käthe bei dieſem kleinen 
Intermezo an Sophie denken. Ja Sophie hatte 
In jeder Kinſicht recht gehabt mit ihrer Schilderung 
Ernfts. Ach, wenn fie doch wieder einmal mit 
dieſem prächtigen Geſchöpf plaudern könnte! Die 
Briefe waren ja nur ein trauriger Nothbehelf. 
iber fie nahm doch den letzten aus dem Schreik- 
tin und las ihn noch einmal. 

Meine liebe Käthe! 

Sie werden's mir ja nun verziehen haben, daß 
im nicht zu Ihrer 8 gekommen bin, Aber 
da Mama und Bufli Theil nahmen, wäre es mir 
unmöglich geweſen. Ich hätte einen Mifton in 
Ihr ſchönes Jeſt gebracht. denn die Meinen 
können nun einmal nicht drüber weg, daß ich 
„Sande“ auf den Namen Kaſckreuih gehäuft 
babe, wie fie denken. Und deshalb — nein, fo 
bett ich meine Käthe an ihrem Ehrentage geſehn 

ätte — ein ander Mal! 

Schreiben Sie mir doch, wie es Mutter und 
Gufti gebt. Ich bin gan; auf Ihre Nachrichten 
angewieſen. Denn ſeit jenem furchtbaren Auftritt, 
und on ich ihnen regelmäßig ſchreibe, ift 
noch kein Gterbenswörichen zu mir herüber- 


fe ich m Buiti kann mir's nicht verzeihen, daß 


b jetzt me Ei thun hat. Gpäter hoff ich ihnen 
a lüchtigeb Mädchen mirthen zu können. Augen- 
een hab ich ſelder meine Noto, mich durch- 

blaaen, Jch ehre von meinem eignen Zeit, 


friſch heraus damit, 


Beweiſe!“ — rief jener. 5 

„Beweiſe?“ — ſchallte es zurück — „nun, ich 
dächte, wenn ich ſage, auf der grünen Schüſſel 
iſt Schöps, auf der blauen Reh, ſo genügt das 
wohl hoffentlich!“ j 

„Nur nicht beleidigt ſich fühlen, Forſtmeiſterchen, 
Ihr Wort in Ehren, aber ich dächte, ſchaden kann 
es auf keinen Fall, wenn wir zuvörderſt einmal 
Ihre Küchenfee, die Trine, verhören, kann die ſich 
nicht in der Schüſſel geirrt haben?“ 

„Ja, die Trine muß undedingt vernommen 
werden!“ echote der Chorus. Dem Jorſtmeiſter 
blieb nichts übrig als ein verdrießliches „na, dann 
meinetwegen“ zu brummen. 


— — — — — — — — — 


Namſell Trine kam. 

„Trine“, nahm ihr Herr das Wort, „lag auf 
der grünen Schüſſel nicht Schöpfenrücken?“ 

„Gewiß, Herr Forſtmeiſter.“ 

„Können Sie das auch guten Gewiſſens be- 
ſchwören, liebes Kind?“ — warf der ſkepliſch 
veranlagte St. ein. 

„Gewiß, Herr Hauptmann, das kann ich ruhig 
beſchwören.“ 

„Sie können alſo eidlich erhärten“, ezaminirte 
jener weiter, „die grüne Schüſſel enthieſt Schöps, 
die blaue aber Reh?“ 

Trinchen zupfte verlegen an ihrer blitzſauberen 
Schürze. 

„Nanu, Trine“, donnerte ärgerlich werdend 
der Jorſtmeiſter, „was ſoll denn das heißen, 
warum wollen Sie nicht befhmören, daß auf der 
grünen Schüſſel Schöps lage“ 

„Das will ich ja ganz gerne“, klang es weiner - 
lich zurück, „aber.“ 

„Aber!“ — St. rief dies mit lauter Commando 
ſtimme. 

„Aber der Herr Hauptmann will ja, daß ich 
auch beeidigen ſoll, auf der blauen Schüſſel habe 
Rehrücken gelegen.“ 

„Na, und warum wollen Sie denn das nicht 
thun, daran iſt doch nichts Unrechtes?“ redete 
der Hausherr begütigend zu. 

Trine war roth wie ein gekochter Krebs ge- 
worden und als nun gar der Forftmeifter fie 
anſchrie: „Na, wird's bald?“ da war es mit der 
Aermften Faſſung vorbei, ein lautes Schluchzen 
blieb ihr als einzige Antwort. 

Alles blickte ſich verwundert an, hier war ent. 
ſchieden irgend etwas nicht in Ordnung und 
merklich unſicher forſchte v. S.: 

„Aber, Trine, ſo beruhigen Sie ſich doch, es 
thut Ihnen ja keiner von uns etwas zu eide, 
was Sie auf dem Herzen 
haben!“ 

„Ach, Kerr Jorſtmeiſter“, ging es da ſtotternd, 
„ſeien Sie mir nicht böſe, aber das Diner war 
einmal angeſagt, der Rehrücken aber ſchon zu 
haut goüt geworden und in der kurzen Zeit 


hein friſcher zu beſchaffen und da — aber Sie 
dürfen mir nicht böfe deshalb fein — wußte ich mic 
keinen anderen Ausweg als — zwei Ghöpien- 


rücken herzurichten.“ 

„Zwei Schöpſenrücken!“ — klang es enttäuſcht 
von allen Seiten — „aber da bleibt ja die ſchöne 
Sektwette unentſchieden!“ 


„Nein, das bleibt ſie nicht“ — nahm da aber 
Major W. das Wort — „St. hatte gewettet, er 
könne veſtimmt angeben was Schöps und was 
CCC ͤ dc ˙ TEILE PN VE ZU 


Wenn das alle iſt, muß ich in Amt und Brod 
fein, ſonſt —! 

Die Hälfte der Lehrzeit habe lch nun ſchon 
abſolviri. Ich ſchreibe eine flotte, kaufmänniſche 
J ftenographire und tippe auf der 

emingtonmaſchine in hexenmäßiger Geſchwindig⸗ 
heit lange Briefe zuſammen. In die Geheimnifie 
der Buchhaltung, Waaren-, Handels- und Gewerbe- 
kunde, des Geld- und Wechſelweſens bin ich io 
ziemlich eingeweiht, franzöſiſche und engliſche 

orreſpondenz erledige ich ſplelend. Und ich hätte 
nie gedacht, daß dieſe trockenen Dinge mich fo 
beglücken würden. Ich bin ja am Ende eine 
nüchterne Natur. Trotzdem — wenn ich mich 
Abends ins Beit lege, kommt jo eine ſüße Be · 
friedigung über mich, die ich faſt die Poeſie der 
Arbeit nennen möchte. und — vor allem: ich 
merke, ich krieg es unter. Ich werde geſund. 
Reulich hab er geheirathet, Aurz nach Ihnen und 
ſeine Frau heißt Käthe, wie Sie. 

Wie ernſte Töne miſche ich aber in Ihre lunge 
Seligke t. Meine liebfte Käthe, was für ein an. 
muthiges Frauchen müſſen Sie ſein! Ich kann 
mir unſeren Ernſt Haupt vorſtellen. Der wandelt 
nicht bloß ungeſtraft unter Palmen — nein, 
drüber, in den bekannten „höheren Regionen”. 

Aber bedauern Sie mich nicht, liebe Käthe. Ich 
bin — das ſehe ich mehr und mehr ein — die 
geborne „alte Jungfer“. Oder vielmehr, da das 
Wort doch eigentlich ein bischen anrüchig ift, und 
mit Recht — die „arbeitende Frau“. Das ift 
nämlich eine ganz neue Species, von der Sie da 
in Ihrem meltverlorenen Winkel noch keine 
Ahnung haben. Gearbeitet haben die Frauen 
jmar immer — und — was jo eine richtige Ehe- 
frau und Kindermutter war — mehr als mancher 
Mann. : 

Die meine ich aber auch nicht, ſondern die Legion 
von Geſchöpfen, die früher, nutzlos und verachtet, 
ſich ſelbſt und anderen zur Laſt, dahinwelkten. 
Ach Käthe, welche Unſumme von Intelligenz, bon 
gutem Willen, von Lebensfreude und Thatkraft 
find da vergeudet! Ich lebe ja hier in einer 
kleinen Republik von ſolchen Frauen; ich könnte 
auch ſagen: in einer Garniſon von weiblichen 
Rekruten, die ausgebildet werden für den Lebens- 
kampf (als Generalstochter laſſen Sie mir das 
Bild wohl hingehen). Und da ſehe ich mit meinen, 
Gott fei Dank, ſcharfen Augen neben mancherlei 
Kleinem und Thörichtem doch jo viel Tüchtigkeit, 
ernſtes, ehrliches Streben, ſo viel Tapferkeit. 
Gelbftzucht, Muth und ftille Größe, daß mir um 
den Sieg unſerer Armee nicht bange iſt. 

Ach Käthe, und wenn ich denke, wie lange auch 
ich zu den Drohnen gehörte! Und wie viele noch 
überall herumſitzen wohlgeborgen in allerlei 
Winkeln und Eckchen des Reiches, ohne daß 
ihnen der friſche Luftzug den dumpfen Schlaf 
von den Augen ſcheuchte — dann möchte ich 


. PA ee ee 
Die November wahlen zu den Hand- 
werks kammern. 


Das neunzehnte Jahrhundert brachte eine 
iechniſche Entwicklung, welche das Wirthſchafts- 
leben bis in ſeine Tiefen ergriff, neue Her- 
ftellungsweifen ſchuf, neue Abſatzwege erſchloßt. 
dieſe Umgeſtaltung jetzt ſich im zwanzigſten 
Jahrhundert fort, nur noch raſcher und 
glänzender. Weit mehr als jetzt wird der Dampf 
von der Elektricität üderflügelt werden, welche 
Schwungräder treibt, Laften trägt, das Dunkel 
der Nacht taghell erleuchtet und Nachrichten bis 
in die weiteſten Fernen mit Blitzesſchnelle über- 
mittelt. Immer gewaltiger fluthet der Strom 
des Verkehrs hin über Land und Meer, alte 
Gebilde hinwegſpülend, neue auf ſeinem ſtolzen 
Rücken dahertragend. Wo die Majhine mit der 
Muskelkraft in Concurrenz tritt, wird ſie an 
Terrain gewinnen. Verloren iſt darum der 
Klein- und Mittelbetrieb noch lange nicht; er iſt 
es um fo weniger, je mehr er ſich den ver- 
änderten Verhältniſſen anpaßt und ſelbſt zu den 
Motoren greift. Gegenwärtig zählt die Induſtrie 
im deutſchen Reiche etwa 1 700 000 ſelbſtändige 
Unternehmer mit einem perſonal bis zu zwanzig 
Köpfen, und nur 8877 oder 0,50 Proc. der 
induſtriellen Unternehmungen beſchäfligen über 
100 Perſonen. Manche der kleineren Meifter 
werden ſich nicht lange mehr behaupten können: 
nur wer ſehr tüchtig iſt, hält den Wettbewerb 
mit größeren Betrieben aus. Je mehr darum 
die Leiftungsiähigkeit des Einzelnen gehoben 
wird, deſio ſicherer begegnet das Kandwerk als 
Ganzes den Gefahren, die ihm drohen. 

den Zug zur Betriebsvergrößerung hat kein 
Geſetz geſchaffen, und kein Geſetz kann. ihn be- 
eitigen. Gleichwohl iſt es begreiflich, wenn die 

edrängten nach Hilfe rufen und wenn Dritte den 
Derſuch machen, Hilfe zu bringen. Seit Erlaß 
der Gewerbeordnung hat man achtzehnmal mit 
Novellen derartige Berſuche unternommen, zuletzt 
mit dem Gejeh vom 26, Juli 1897, an deſſea 
Durchführung noch immer gearbeitet wird. die Praxis 
ſoll nunmehr erweiſen, ob die Theorie der Junit- 
anhänger, der die Regierung mehr aus Gefälligkeit 
als aus Ueberzeugung nachgab, richtig iſt. Bis 
zum Oktober vorigen Jahres hatten ſich die Meifter 
u eniſcheiden, ob fie freien oder Zwangsinnungen 
en Vorzug geben. Jetzt ſollen, und zwar im 
Laufe des Rovember, die Wahlen zu den 
Kandwerkskammern ftatlfinden. Als Sitze 
dieſer Kammern nennen wir aus Preußen nur 
Danzig für die Provinz; Weſtpreußen, Stettin 
für die Regierungsbejirke Stettin und Köslin, 
Berlin mit Abthellungen in Potsdam und Char- 
lottenburg, Pojen für den Regierungsbezirk 


Reveille blaſen: wacht auf! Und nicht ruhen, bis 
es nicht wie ein Donnerwetter in die faulen 
Knochen gefahren iſt! 

Wenn ich aber jetzt nicht ein Ende mache, laß 
ich mich womöglich noch zu einem ſoldaliſchen 
Kernfluch — ich kenne viele ſchöne von meinem 
guten Papa hinreißen. darum leben Sie 
wohl, meine geliebte Käthe. denken Sie auch 
nicht, daß ich mich einſam fühle in dem großen 
Berlin, oder gar —. Nein. Es iſt vorbei. Und 
wenn's doch mal über mich kommt, ſo tröſt ich 
mich damit, daß ein enzelner Menſch nie fo un- 
glücklich werden kann wie ein paar. Es iſt nicht 
wahr: getheilter Schmerz iſt nicht halber, nein, 
doppelter, und das Zurchtbarſte, was es giebt, 

Ihre Sophie.“ 

Frau Käthe Haupt ging ganz auf in ihren 
neuen Pflichten. 

Sie hatte ja nun glücklich ein Amt, fo verant- 
wortlich, wie das ſämmtlicher Gtaatsminifter zu- 
ſammengenommen, eine Unterthanin, Eliſavety, 
„die Heilige“ genannt, einen Souverän, deſſen 
Wünſchen und Befehlen zu gehorchen fie aus- 
drücklich auf ihr Traugelübde verpflichtet worden 
war. ( ⸗Sortſ. f.) 

— — — 
Die Wahrheit über das Kennchen 
von Tharau. 


Wer hätte nicht ſchon im fröhlichen Zecherkreiſe 
oder wandelnd auf heitern Fluren das herzinnige 
Lied vom „Kennchen von Tharau“ gejungen! 
Ueber 260 Jahre find dahingegangen, ſeit Simon 
Dach, der in ganz deutſchland durch das Volks- 
thümliche ſeiner Stoffe und das muſikaliſche 
Element feiner deutſchen Berje in die weiteſten 
Kreiſe gedrungene Königsberger Poet, das Ge- 
dicht als Hochzeitscarmen für den ihm befreundeten 
Pfarrer Johann Portatius in Trempen (Oſt- 
preußen) und deſſen Braut, das ſchöne Pfarrers - 
ſöchterlein Aennden Neander aus Tharau, nieder- 
gejhrieben hat, und immer noch wird es überall 
im deutſchen Baterlande gern geſungen, wo ein 
paar Freunde gemüthlicher Poeſie beiſammen ſind. 
Ueber die Entſtehung des Liedes find zahlreiche 
Derfionen verbreitet, die zumeiſt alle von der 
Wirklichkeit ſtark abweichen. Die Einen wollen 
in dem Gedichte einen Kerzenserguß Dachs an 
ſeine Geliebte erkennen, andere wieder ſchreiben 
die Entſtehung des Liedes einer momentanen 
Stimmung des Dichters zu, x 
liches zu Grunde liegt. Diele zweifeln überhaupt 
daran, daß das Kennchen von Tharau jemals 
gelebt hat. Franz Kirſch hat nun vor einigen 
Jahren das Kennchen von Tharau zum Gegen- 


ſtande einer größeren Dichtung gemacht, die in 


zablloſen Exemplaren in ganz Deutſchland die 
freundlichſte Aufnahme gefunden hat, Aber Hirſch 
hat ſich die Geftalt des Kennchen erſt nach ſeinem 
Geſchmack, der ja auch den des Lejepublikums 


r a cb na der Lehr 


der nichts Thatſäch⸗ 


Pofen, Liegnig für den Regierungsbezirk Ciegnit. 
Flensburg und Altona, Für die übrigen 
Einzelſtaaten find Geſammtüberſichten leider nicht 
veröffentlicht worden. In Thätigkeit follen die 
fo gewählten Kammern von April 1900 ab treten. 
Wahlberechtigt find die Fandwerkerinnungen und 
diejenigen Gewerbevereine und ſonſtigen Vereini- 
gungen, welche die Förderung der gewerblichen 
Intereſſen des Handwerkes verfolgen, mindeſtens 
zur Hälfte ihrer Mitglieder aus Handwerkern be- 
ſtehen und im Bezirk der Kanwerkskammer 
ihren Sitz haben. Wähldar find die Mitglieder 
der Innungen und Vereinigungen. 

Es iſt hohe Zeit, daß unſere Handwerker dieſen 
Wahlen ihre Aufmerkjamkeit zuwenden. Die 
Handwerkskammern find bei weitem nicht der 
anfechtbarſte Theil des neuen Geſetzes. Während 
die Zwangsinnung gerade da verſagt, wo der 
Hebel anzuſetzen wäre, nämlich gemeinſchaftliche 
Geſchäftsdetriebe nicht begründen und Mitglieder 
zur Theilnahme an Unkerſtützungskaſſen gegen 
ihren Willen nicht verpflichten darf, vermag eine 
gutgeleitete Handwerkskammer mancherlei f rber- 
ſame Einrichtungen zu treffen. Sie kann Aus- 
ftellungen von Muftern und Modellen, von Be- 
triebsmitteln und Betriebserzeugniſſen veranstalten. 
Fachſchulen und Fortbildungs anſtalten errichten 
oder unterſtützen, Wanderlehrer herumſenden. 
Vor allem foll fie dem ganzen Stande als Organ 
dienen und deſſen Stimmung in Gutachten an 
die geſetzgebenden Körperſchaften getreulich wieder- 
Dre Wie fih die Handelskammern für bie 

aufleute und größeren Gemerbetreibenden als 
nützlich erwieſen haben, ſo könnten die Hand- 
werkskammern für das Handwerk ſehr wohl 
Nutzen ftiften und find deshalb auch von vielen 
Liberalen gleich anfangs mit Wohlwollen be- 
handelt worden, wobei nur bedauert wurde, daß 
ihnen nicht ein freieres Wahlrecht zu Grunde 
liegen ſollte. 

Freilich liegt die Gefahr, daß die Handwerks ⸗ 
kammer nur ein deſtillat des Zunftweſens darſtellt, 
bei dem von der Reichstagsmehrheitangenommenen 
Wahlverfahren nahe. Um ſo dringender iſt die 
Verpflichtung aller aufgeklärten, vorwärts Ihauen- 
den und vorwärts ftrebenden Handwerker, an 
den Wahlen Theil zu nehmen und die Dorſtellung 
der Reactionäre, als hätten dieſe das ganze Kand⸗ 
werk hinter ſich, durch die Stimmziffern zu wider- 
legen. Siegen die Rückſtändigen, dann iſt die 
Handwerkskammer nichts als ein Zummelplat 
für Kgitatoren. Goll die Kraft nicht in unnützen 
Treibereien verpufft, ſondern auf erſprießliche 
Einzelarbeit gerichtet werden, fo iſt dafür 
zu ſorgen, daß ernſte, in gemeinnütziger 
Thätigkeit erprobte, mit den Anforderungen 
der Zeit vertraute Männer aus der Wahl her- 
vorgehen. Und deshalb muß ſich gerade der 
intelligentere Theil des Handwerks rechtzeitig auf 
die Wahlen rüſten. die Gocialdemohratie hat 
für die Wahl der Geſellenausſchüſſe, die zur 
a lings- und Geſelleninter⸗ 

nur bei den Innungen, ſondern auch 
bei den Kandwerkskhammern vorgeſehen nd, 
ihre Vorbereitungen längſt getroffen. Sollte da 
das Bürgerthum zurückſtehen? die Zuſammen- 
ſetzung der Kammern kann, je nachdem fie 
ausfällt, dem Handwerk förderlich oder 
ſchädlich werden, — förderlich, wenn alles auf- 
geboten wird, die Lehrlingsbildung zu ver- 


etroffen hat, umgemodelt und mit der dem 
ichter erlaubten Freiheit mit allerlei luſtigem 
Sagenbeiwerk umſponnen, jo daß das Kiſtortſche 
darunter faft völlig verſchwunden ift. : 


Gleichwohl find wir aber über die Lebens- 
ſchichſale des Aennchen von Tharau * 
mäßig recht gul unterrichtet, deſonders 
durch die Aufzeichnungen des Pfarrers fin- 
tonius Pfeiffer. Hiernach war Kennchen als 
die Tochter des im Jahre 1630 geſtorbenen 
Pfarrers Andreas Neander in Tharau ge- 
boren und zwar im Jahre 1619, was offenbar 
richtiger iſt, als die von Paſtenacie in ſeinen 
„Hiſtoriſchen Nachrichten von allen im Königreich 
Preußen befindlichen Kirchen und Predigern“ ge- 
machte Angabe (1615), zumal auch das Znſter- 
burger Sterberegiſter das Jahr 1619 angiebt. 
Die Aufzeichnungen Pfeiffers berichten dann, von 
dem Dater des Kennchen ausgehend, weiterhin 
Folgendes: „Diejer, nämlich Andreas Neander. 
hat von feiner Ehegattin, weiche eine Sperberin 
von Gebuhrt geweſen, nebft einem Sohne eine 
eintzige von Geſtalt angeneme Tochter nahmens 
Annam binterlaſſen, weiche die Anke von Tharau 
iſt, von der das bekandte Liedt oder Aria ber- 
rübret, fo in Alber Arien gedruckt zu finden iſt 
und von dem berühmten Poeten Simon Dach, 
welcher dermahlen noch ein Studioſus gemeien, 
bei deroſelben Kochzeit gemachet worden, indem 
dieſelbe nach ihres ſeeligen Datters Tode, 11 Jare 
alt, in die Pflege undi Auferziehung ihres Dor- 
mundes, Seren Gtolgenberg, Kaufmanns undt 
Mälzenbräuers in Königsderg aufgenommen 
undt im 18 Zare ihres Alters if verhey- 
ratet worden.“ daß Simon dach ſelbſt in 
der jungen Pfarrerstochter in Liebe entbrannt 
war, iſt durch garnichts erwieſen. Die Ehronik 
meldet dann über ihre ſpäteren Lebensſchickſale 
in trockenem Tone, daß Aennden mit ihrem 
Gatten nach Lauhkiſchken (Kreis Labiau) über- 
ſiedelte, „woſelbſt ſie nach des Portatii tode noch 
2 successores (d. h. auf deutſch: Nachfolger). 
nämlich Herrn Gruben und Herrn Melchior Beil- 
ſtein gehenrathet hat“. Man fieht hieraus: das 
Aennden von Tharau war nicht nur eine hübſche, 
ſondern auch eine ſehr prantiſche und bejonders 
in der Wahl ihrer Männer kluge Frau. Als 
dann auch Melchior Beilſtein geſtorben war, zog 
fie zu ihrem Sohne aus erſter Ehe, dem littaui- 
ſchen Pfarrer Friedrich Portatius, nach Inſter⸗ 
burg. Auch den Sohn ſah ſie im Jahre 1688 
zu Sſtern ins Grab ſinzen. Don deſſen Witwe 
wurde ſie dann dis zu ihrem Tode verpflegt, der 
am 28. Geptember 1689 erfolgte. In Infterburg 
bat fie auch die ewige Ruheſtätte gefunden, und 
mern auch ihr Grab längſt verſchollen if — Im 
deutſchen Dolksliede lebt die liebliche Pfariers- 
tochter, das „Aennhen von Tharau“ für alle 
Zeiten fort. 
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beſſern und die Tüchtigkeit im Meiſterſtand zu 
heben; ſchädlich, wenn ſich die Kraft darin 
erſchöpft, abgeRorhene, Formen. zu neuem 
Leben zu erwechen. das Beſte thut jeden- 
falls zuletzt der Einzelne allein. Don ſeinem 
Wiſſen und Können hängt ſein Schickſal ob, und 
darum muß es die Kauptſorge ſein und bleiben, 
die Kenntniſſe und Fähigkeiten jo weit wie irgend 
möglich zu vermehren und ſo hoch wie irgend 
möglich zu ſteigern. Wie die Handwerker der 
Zukunft find, jo wird des Handwerks Zukunft jein, 


Die deutſche Zeldartillerie vom 
Oktober an. 


Mit dem 1. Oktober erlebt die deutſche Feld- 
artillerie, da an dieſem Tage auch das neue Erercir- 
reglement und die neue Schießvorſchrift in 
Kraft treten, in Organiſation, Einreihung in den 
Rahmen der anderen Waffen, Bewaffnung, wie 
in Bezug auf Grundſätze für ihre Derwendung 
einen Abſchluß. Sie hat damit zunächſt vor den 
anderen Großmächten einen ſehr bemerkens- 
werthen VDorſprung, der eine weitere Garantie 
— die Erhaltung des Friedens bildet. Das neue 

eglement und die neue Schießvorſchrift haben 
nicht nur mit einem neuen Factor in der Be- 
waffnung, der Feldhaubite, fie haben auch mit 
veränderten Beſtimmungen in Being auf Der- 
wendung und Munitionserſatz zu rechnen; die 
Grundſätze der Maſſen verwendung, möglichſt 
frühzeitigen Einſatzes überlegener Artillerie und 
der Feuerhäufun zur Erzielung der Feuerüber- 
legenheit, wie bielenigen über Nichtablöfung von 
Batterien, die ſich verſchoſſen, in der Gefechts 
linie, bleiben natürlich beſtehen. Das Reglement 
weiſt Neuerungen zunächſt in den Abſchnitten 
„Ausbildung am unbeſpannten“, „Ausbildung 
am beſpannten“ Geſchütz auf. Keine Armee iſt 
gegenwärtig fo ausgiebig mit Mitteln zur artille- 
tiſtiſchen Bekämpfung auch von gedeckten Gegnern 
ausgefiattet wie die deutſche; Sprenggranate der 
Seldkanone 96, Feldhaubitze und im Nothfalle 
chwere Batterien des Feldheeres ſtehen dazu zur 

erfügung. In der Zeldhaubitze iſt En lück- 
lich der Gedanke verwirklicht, eine Wa erzu- 
ſtellen, die nicht nur Sonderzwecken allein dient, 
fondern mit ihrem guten Shrapnelſchuß auch für 
die offene Jeldſchlacht verwendbar iſt, in keinem 
Falle alſo bloß den Troß vermehrt. Neben dem 
flacheren Shrapnelſchuß, der eine fiärkere Ladung 
verlangt, hat die Haubitze den Bogenfhuß mit 
Granaten, der Uebergang von erſterem zu 
letzterem heißt „Wechſel der Flugbahn.“ Mit 
ihren Splittern leichtere Kopfdeckungen eines 
Gegners durchſchlagend, gegen welche ſich die 
Gprengftühe der Granate der Feldkanone un- 
wirkſam erweiſen, durchſchlägt die mit Auf- 
fhlagzünder mit Derzögerung im Bogenſchuß 
verſchoſſene Granate der FJeldhaubitze auch ftarke 
Kopfdeckungen mit ihrem Vollgewicht, das doppelt 
ſo groß als das der Granate der Kanone iſt. Auch 

egen Dertlihheiten wird man mit Dorliebe die 
dn verwenden, wenn auch die Kanone gegen 
olche nicht unwirkſam iſt. Bei der Kanone iſt 
das Ghrapnel das Kaupigeſchoß, die Spreng- 

ranate wird in den Wagen der leichten Regimenis- 
ö — transportirt, die als eine 
neue Formation erſcheinen. 

Die Haubitzbatterien ſind nicht auf die beiden 
Diviſtonen vertheilt, fie find in einer Abtheilun 
einer der Diviſionen unterſtellt. Beim Anmarj 
bes Armeecorps auf zwei Straßen wird man ſich 

aher zunächſt klar zu werden haben, auf welchem 

heile des Kampffeldes des Armeecorps ſich 
iele ergeben, die der Eigenart der Kaubitzen 
entſprechen. Das 45 Sache der Erkundung. 
Vielfach werden die Kaubitzbatterien wohl etwas 
päter zum Einſatz kommen als die Aanonen- 
atterien, man wird aber nicht zögern dürfen, 
falls ſich Objecte für ihre Sonderart nicht er- 
geben, fie im Sinne von Flachbahnbatterien zu 
verwenden. Dauernd im Ginne der bisherigen 
Corpsartillerie werden die Kaubitzabtheilungen 
nicht, das hindert aber den commandirenden 
General keineswegs über dieſelben zu verfügen, 


wo es ihm zweckmäßig erſcheint, zum Beſchießen 


von Zielen hinter Deckungen, von Oertlichkeiten, 
* Vorbereiten des Einbruchs der Infanterie 
welchen Fällen ihre Wirkung ja eine weil 
3 raſcher eintretende iſt, als die der Feld- 
anone, Ebenjo beweglich, wie das Zeldgeſchütz, 
kann die Haubitze ja auch Stellungswechſel vor- 
nehmen, ihre Eigenart befähigt ſie auch beſonders, 
us gedeckten Stellungen zu ſchießen. Oft werden 
anonen- und Kaubitzbatterien Aufgaben neben- 
einander erhalten. 


Danziger Tokal- Zeitung. 


Danzig, 30. September. 


100 Jahren.] L. v. Krugs 
iſches Handbuch des König⸗- 
reichs Preußen, das in dem erſten Jahrzehnt 
unſeres Jahrhunderts erſchienen iſt, enthält 
einige intereſſante Notizen über Danzig, die uns 
n Bild davon geben, wie es vor 100 Jahren um 
>. beftellt war. Im Jahre 1803 zählte unſere 
Stadt demnach 48 000 Einwohner und die Vor- 
ädte, die vor den Wällen lagen, etwa 10 000. 

r Handel war der Haupterwerbszweig dieſer 
1 ene Jeit großen Bevölkerung. Ueber 700 
ai aus aller Herren Länder kamen jährlich 
ein und brachten Kaffee, Reis, Gewürz, 1 
Siſen, Wein et. Die Ausfuhr beſtand im Pott⸗ 
oje, Hol; und Getreide, alſo in Producten der 
polniſchen Wälder und Kecker; einen wichtigen 
Ausfuhrartikel bildete ferner der Branntwein 
und das Danziger Bier. Die nachfolgenden Zahlen 
werden ein Bild von unſerem damaligen Handel 
eben: Im Jahre 1803 wurden u. a. eingeführt 
500 000 Pfd. Aaffer, 10 700 Tonnen englifches Bier, 
60 000 Pfd. Eiſen, 1200000 Pio. Zucker, 4500000 
fd. Reis, 600 000 Pfd. Tabak. Dieſe Zahlen be- 


* [Danzig v 
topographiſch-ſt all 


weiſen, daß vor allem der Colonialwaarenhandel 


von großer Wichtigkeit war. Ein Packhof mit 
ceiſeamt, ein Provinzial- Banco - Comtoir, ein 
ett- und Handlungsgericht, das Commerj- und 
omiralitäts-Collegium und ein Oberpoſtamt mit 
itungsamt dienten zur Unterſtützung des Handels. 

ie Induftrie war weniger bedeutend; immerhin 
deſchäftigte das Leineweber- und Tuchmacher⸗ 
ewerbe nicht weniger als 290 Stühle, und die 
ederinduftrie, das Brauergewerbe und vor allem 
— Dsttafhenmanufacturen waren in blühendem 
ande. Der Schiffbau war 5 vier Werften 
ertreten, die jährlich etwa chiffe bauten. 
enwerke und 1 Stahlhammer beſchäftigten 
Arbeiter. Daß auch die alten Danziger 

win hatten, das geht daraus hervor, daß in den 
neigen der Stadt und der Vorſtädte jährlich 
Tonnen Bier und 1440000 Quart Brannt- 

wein ausgeichenki wurden; freilich werden die 


zahlreichen fremden Seeleute und die Barnifon — 
4 Regimenter Infanterie, 1 Bataillon Musketiere 
und 1 Compagnie Artillerie — das Zhrige bei- 
getragen haben, um dieſen hohen Record zu 
erreichen. 


* [Der Zeichen-Unterricht an höheren Lehr- 
anſtalten] und Schullehrer Seminaren war bisher 
vielfach ſtiefmütterlich dehandelt. Die bei den 


regelmäßigen Revifionen in verſchiedenen Pro- 


vinzen gemachten Erfahrungen haben zur Er- 
kenntniß der Nothwendigkeit geführt, dieſes Lehr ⸗ 
fach einer beſonderen fachmänniſchen Ueber- 
wachung zu unterſtellen. Das Cultus miniſterium 
38 daher die Beſtimmung getroffen, daß für den 
eichenunterricht an den genannten Anftalten, ſo- 
wie an den ſtaatlichen Lehrerinnen-Seminaren 
vier Revifionsbezirke eingerichtet werden, von 
denen vorläufig je zwei der Aufſicht eines Lehrers 
der Berliner königl. Kunſtſchule unterſtehen. Der 
erſte Bezirͤk umfaßt Oſt- und Weſtpreußen, 
Brandenburg ohne Berlin und Pommern; der 
zweite Poſen, Schleſien und Sachſen. Innerhalb 
eines jeden dieſer Bezirke iſt jährlich in mindeſtens 
20 Anftalten der Zeichen unterricht in allen Klaſſen 
einer Revifion zu unterziehen. Zur Vornahme 
der regelmäßigen Reviſion ſollen ſtändige 3 
foren beſtellt werden. Ueber die Ergebniſſe wird 
jährlich Bericht erſtattet. Bis auf weiteres iſt für 
den erſten und zweiten Bezirk Profeſſor Frank 
von der königl. Kunſtſchule i in Berlin ernannt. 


* [Pierdeankäufe für We für Weſtpreußen.] Auf der 
diesjährigen Herbſtauction in Trakehnen find 
durch die Commiſſion zum Ankauf von Pferde- 
zuchtmaterial unter Zührung des Pferdezucht⸗ 
Inſtructors der hieſigen Land wirthſchaftskammer 
Kerrn Dekonomieraths Plümicke vier Zuchtſtuten 
im Alter von 3 bis 19 Jahren zum Preiſe von 
durchſchnittlich 625 Mk. für Westpreußen ange- 
kauft worden. Nach beendigter Auction wurden 
von der Commiſſion und den aus Weſtpreußen 
anweſenden Pferdezüchtern die Vorwerke des 
königlichen Hauptigeſtüts Trakehnen eingehend 
0 


Eine Negierungs verordnung vom Kammer⸗ 
ER t für rechtsungiltig erklärt.] Bei dem 15 Jahre 
alten Anton Brandt in Schönbaum im Kreiſe Danzig 
wurde wegen mangelnder Fähigkeit die Schulpflicht 
bis auf weiteres ausgedehnt. Nichtsdeſtoweniger nahm 
ihn auf Bitten der Mutter der Landwirth Gehrt als 
Kuhjunge auf und entzog ihn ſomit dem weiteren 
Schulbeſuch. Der Regierungspräfident zu Danzig hatte 
unter dem 27. März 1897 eine Verordnung erlaſſen, 
nach welcher Arbeitgebern die Beſchäftigung ſchul⸗ 
pflichtiger Kinder während der Schulzeit unterfagt iſt. 
Wegen Uebertretung dieſer Regierungsverordnung 
wurde nun der Landwirth Gehrt vor das e e. 
gericht zu Danzig geſtellt und von dieſem zu 30 Mk. 
eventuell ſechs Tagen Haft verurtheilt. die mitteis 
Berufung zur Entſcheidung herangezogene dritte Straf- 
kammer des Landgerichts zu Danzig hob das ſchöffen⸗ 
gerichtliche Urtheil auf und ſprach den Angeklagten rei, 
weil die Regierungs verordnung, indem fie gegen 
ein Geſetz verſtoße, rechtsungiltig ſei. 8 48 Theil! 
Titel 12 des allgemeinen Landrehis mache nur 
die Eltern und deren Vertreter, alſo die Perfonen, 
denen eine Erziehungspflicht auferlegt ſei, für den 
unterlaſſenen Schulbeſuch verantwortlich. Die Staats- 
anwaltſchaft focht dieſes Urtheil wegen Verkennung 
der Stellung des Angeklagten zu ſeinem ſchulpflichtigen 
5 tejungen an. Sie führte aus, daß lebterer als in 
häuslicher Gemeinſcha 55 air ben Biepfhexen befindlich 
be deſſen Geſinde gehöre, ſomit Erziehungsrechte 
eſſelben unterſtehe. Der Vertreter der Dberftaats- 
anwaltſchaft erklärte im Termine, den Standpunkt 
der Revidentin nicht vertreten zu können; er müſſe 
vielmehr die Zurückweiſung der Reviſion bean- 
tragen. Dieſem Antrage entſprach der höchſte preußiſche 
F rt da der Dienſtherrſchaft keine 
iehungspflicht ihrem Gefinde gegenüber zuſtehe, 
diese ſomit nicht als geſetzliche Vertreterin der Eltern 
angeſehen werden könnte. 


*[[Perſonalien bei der Schulverwaltung. ] Die 
ehrer Windeck und Wolfram, bisher an der 
chule og Kakelwerk, treten mit dem 1. Oktbr. d. 5, 
in den Schuldienſt Berlins bezw. Charlottenburgs. 
115 Lehrer Steinbrecher, der etwa 41 Jahre im 
ädtiſchen Schuldienſte und die letzten 25 Jahre hin- 
durch an der Schule im „, . Meer““ thätig 
. iſt, tritt mit dem 1. Oktober d. J. in den 
uheſtand. 


*Perſonalien ig der G der Ciſenbahn.] Ernannt: 
tations - Afpirant Michel in Dliva zum Stations- 
iätar. Perſetzt: Regierungs-Aſſeſſor v. Giymonski 

von Magdeburg nach Dirſchau zur Wahrnehmung der 

Seſchäfte des Vorſtandes der dortigen Verkehrs- In- 

ſpection, Stations- Derwalter Büchler von Gensburg 

nach Stolp, Bahnmeiſter Darſow von Braunsberg 
nach Lauenburg, Gtations-Diätar Bläske von Kempen 

nach Reufahrwaſſer. 8 


*[Poſtexamen.] Die geſtern bei der ac) le 
ber-Poftdirection abgehaltene Poſt-Aſſiſtenten-Prüfung 
aben die Herren Poftgehilfen Bierbaum und Jude 
on hier beſtanden. 


” [Erweiterung des Fernſprechverkehrs.] In 
Tzersk in W it eine Stadt-Zernſprechein 
richtung eröffnet worden. Die Theilnehmer find u, a. 

m Sprechverkehr mit Culm, arienburg, Danzig, 
Free Neufahrwaſſer, Elbing, Graudenz, Pr. 

targard, Strasburg, Zoppot, Thorn jugelaſſen. 


[Straßenſperrung.] Wegen Verlegung neuer 
sem für die elektriſche Straßenbahn muß der obere 

heil der Tanggaſſe vom 5. bis 14, Oktober für den 
Fuhrwerksverkehr geſperrt werden. 


f n Nane für Militär-Anwärter. ] Don 
Kies beim Magiſtrat in Konitz Polizei-Commifjar, 
500 Mk. Gehalt und ie Mk. Nleidergeld. Gehalt 
Br von drei zu drei Jahren bis 2400 Mk. — Dom 

Januar 1909 bei der Oberpoſtdirection Königsber 
ee 900 Mh. Gehalt und 60 bis 180 Mar 

ohnungsgeldzuſchuf. Gehalt kann bis auf 1000 Mk. 
ſteigen. — Dom 1. Januar 1900 bei dem Polizei- 
ö in Königsberg drei Schutzmänner, ſe 1200 

ark Gehalt und 180 Mk. 12 . a 
Gehalt us in 15 Jahren bis 1600 Mk. Don fo- 
fort beim Magiftrat in Memel Polizeibureau-Affiftent, 
Gehalt incl. Wohnungsgeldzuſchuf 1200 Mk. Gehalt 
fteigt von drei zn drei Jahren um je 150 Mk. bis zum 
Höchſtbetrage von 1500 Mk. — Dom 1. Oktober d. 9, 
bei der königl. Strafanſtalt in Naugard Aufſeher, 
900 Mk. Gehalt jährlich und 150 Mk. Mi * 
entſchädigung. Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. — 
ogleich beim Gerichtsgefängniß in 5 cen (i. 15 
üändiger Kiljs-Gefangen-Aufſeher, 900 bis 1500 Mk. 
Gehalt und freie Dienſtwohnung. 


Polizeibericht für den 29. e e Derhaftet: 
eig darunter 3 onen wegen Unfugs, 
ee 5 Zrunhenheil,. Corrigende. — Ge- 

a: Fünfmark dein, 1 auf den Namen 
es ee Franz Freinies, 1 Taſchenſpiegel, Kamm 
und 2 Haarbürſten, am 10. d. M. 1 Ring mit rothem 
Stein, abzuholen aus dem Fundbureau der kgl. Polizei- 
direction; 1 Korb mit Eßgeſchirr, abzuholen aus dem 
12 eirevierbureau zu Langfuhr, am 30. Juni cr. eine 
anknote, abzuholen vom Director der Actien - Spar- 
kaſſe Herrn Nodenacher, am | Juli er, ein golvenes 
Paatſcn⸗ mit blauen Släſern, holen von Herrn 
aetſchke, Grünerweg 2, 3 Tr. lin . 
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SGefängnißſtrafe. 
hört, ein Unteroffizier der hieſigen Unteroffizierſchule 


Aus den Provinzen. 

4 Marienwerder, 29. Sept. Mit einer veinlichen 
Angelegenheit hatte ſich geftern das hieſige Schöffen ⸗ 
gericht zu beſchäftigen. Der frühere Cantinenpächter 
der Unterofſizierſchule, jetzige Gaſthofbeſitzer R. Knüppel, 
der bei öffentlichen Feſten gern ein patriotiſches Wort 
ſprach, wurde auf Grund von 3eugenausfagen für 
überführt erachtet, zweimal größere Quantitäten 
Kohlen und einmal Holz, die der Küchenverwaltung 
gehörten, aus dem Aufbewahrungsraume derſelben 
eninommen und für ſich verwendet zu haben. Der 
zmtsanwalt beantragte gegen R. ſechs Monat Ge- 
fängniß, das Gericht erkannte auf eine dreimonatige 
Dor einiger Zeit wurde, wie man 


degradirt. Dieſer Dorgang dürfte mit der geſtrigen 
Gerichtsverhandlung in Zuſammenhang ſtehen. 

ORieſenburg, 29. Sepi. In einer großen 
Feuersgefahr ſchwebte geſtern der hauptſächlich von 
Acker bürgern bewohnte Roßgarten (Mewer Vorſtadt). 
Ein hinter den Wirtyſchaftsgebäuden des Ackerbürgers 
Kurhowshi ſtehender Stroh- und Klee-Schober brannte 
pollſtändig nieder. Nur dem glücklichen Umſtande, 
daß ſich die Brandſtelle unmittelbar neben dem Schloß 
ſee befand und daß das Ablöſchen mit größter Sorg⸗ 
falt geleitet wurde (ohne Anwendung eines Drum- 
werhes, wodurch nur Zlugfeuer entſtanden wäre), iſt 
es zu verdanken, daß bei dem ſcharfen Südoſtwinde 
die vielen angrenzenden Wirthſchaftsgebäude, welche 
in jenem Gtaditheile noch größtentheils Strohdächer 
haben, von dem Feuer verſchont geblieben ſind. 

Infterburg, 27. Sept. [Coramirung der 
„Goltloſen“.] Der Generalkirchenrezeß im Haupt- 
amt Inſterburg vom Jahre 1648 enthält eine 
Reihe ſehr intereſſanter und die damalige Zeit 
recht char anteriſirender Beſtimmungen. Im Nam⸗ 
folgenden geben wir nach einem Originalexemplar, 
das ſich in der Bibliothek des hieſigen Land- 
gerichts befindet, einen Auszug über die Be- 
enen, die ſich über den Kirchenbeſuch aus- 
aſſen. 

Es heißt daſelbſt über die Littauer, „daß ſolche 
Leute von denen Pfarrern öffentlich von der Kanzel 
abgekündigt, genennet und vermahnet werden ſollen. 
Wenn aber daſſelbe auch nicht helfen will, ſollen die 
Pfarrer diefelben fleißig aufzeichnen und ihre Namen 
nebſt Wohnort alle Halbjahr dem Ertprieſter zu Infter- 
burg ſchriftlich zuſchichen, damit er mit dem Herrn 
Hauptmann davon rede und ſie auf gewiſſe Zeit ins Amt 
verſchrieben und nach Gelegenheit mit Thurm 
oder anderer Straff beleget und zur Bekerung ge- 
bracht werden. Sterben fie auch ganz ohne Communion 
und Abendmahl dahin, jo ſollen dieſelben vermöge unſerer 
Kirchenordnung im Kapitel vom Begräbniß mit nichten 
nicht unter andern Chriſten auf dem Kirchhoff, es ſei 
bei den Kirchen oder ihren Dörfern auf dem Felde 
mit chriſtlichen Ceremonien getragen, ſondern wie 
eine Kuh oder Aas auf der Schleifen an einen 
unſauberen Ort hinausgeſchleppet und wie ein 
Dieh begraben werden. Ja, weil ſolche unbe- 
ſonnenen barbariſchen Leute mehr auf einen Ochſen, 
als auf ihre eigene Seelen Seligkeit, chriſtliches Ab- 
ſterben und ehrliches Begräbniß geben, fo find fie zu 
bedrawen, daß ihnen nach genugſamer Der- 
nehmung eine Kuh oder ein Ochs ſoll ge- 
nommen und ins Hoſpital geſchicht werden! 
— ' — — —— — —— — ͤ ́—JDZ —ä̃— 


Schiffs-Nachrichten. 

Kiel, 29. September. Auf der Fahrt von Riga 
nach Oſtfriesland iſt der Schodeer „Carl Theodor“ 
in der Oſtſee gekentert. Die annſchaft wird ver- 
mißt und man befürchtet, daß fie eee eee iſt. 
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Seeräuber in der Nordſee. 

Aus Bremerhaven wird dem „B. Localany.” 

geſcrieben: Es klingt unglaublich, iſt aber troß- 
— Thatſache, daß auch noch auf unſerer Nord- 
fee Fälle regelrechter Geeeräuberei vorkommen. 
Ein ſolcher wird uns heute von dem davon be- 
troffenen Führer der augenblicklich hier im 
Kaiſerhafen liegenden Tjalk „Seorgine“, Schiffer 
C. Albers, mitgetheilt. Derfelbe befand ſich am 
15. Auguſt auf der Fahrt von Morrifonhaven 
in England nach Hornmerſiel in Ostfriesland weſt⸗ 
lich von der Daggerbank, als ein großes, zu 
einem holländiſchen Fiſcherfahrzeug gehöriges 
Boot auf fein Schiff zuruderte. In dem Boot 
befanden ſich vier mit langen Meſſern bewaffnete 
Perjonen und ein großer Hund. Unter Todes- 
drohungen verſuchten fie, den Schiffer zum Bei- 
drehen jeines Fchrjeuges zu zwingen. der ge- 
ängſtigte Seemann holte ſchnell ein doppelläufiges 
Gewehr, welches er glücklicherweiſe an Bord hatte, 
lud dies vor den Augen der Piraten und hielt 
fie dadurch vom Aufentern ab. Der zweite 
an Bord des deutſchen Schiffes befindlice Mann 
ſetzte neden alle Segel, und ſo entkam 
das Schiff feinen Berfolgern. Am Abend des- 
ſelben Tages wurde ein zweiter, auf gleiche Weiſe 
vereitelter Angriff verſucht. Während der folgenden 
Nacht ſegelte die Tjalk aus Furcht vor einem 
neuen Ueberfall ohne Lichter. Schiffer Albers iſt 
bereit, die Wahrheit feiner Mittheilung zu be- 
ſchwören. 


* [Mit dem Bau einer Eiſenbahn auf den 
Mont-Blanc] ſoll es nun Ernft werden; der 
Ruhm der Schweizer, die einen Weg auf den 

Gipfel der Jungfrau fanden, läßt die Franzoſen 
nicht ruhen; von der franzöſtſchen Seite her foli 
dem Mont-Blanc an den Leib gerückt werden. 
Die früher entworfenen Pläne, wie die Anlage 
eines Schachtes, in dem die Paſſagiere mit einem 
Aufzug befördert werden ſollten, machten einen 
phantaſtiſchen Eindruck. Jetzt aber haben Sach- 
berſtändige erſten Ranges, darunter J. Dallot, der 
Leiter des meteorologiſchen Obſervatoriums auf 
dem Mont-Blanc, einen Plan des Werkes feſtge⸗ 
ſtellt. Die Bahn foll von Huches ausgehen und 
ihren Weg zunächſt durch einen Tunnel nehmen. 
Der erſte Theil ſol Zahnradbahn fein, die nöthige 
Kraft durch Elentricitätserzeugung, bei der man 
Waſſerkraft benutzen will, gewonnen werden. Die 
Länge der Bahn ſoll nach der franzöſiſchen Zeit- 
ſchrift „Ca Nature“ elf Kilometer betragen; zwölf 
Stationen een angelegt werden. der Endbahn⸗ 
hof ſoll auf den Petits Rochers Rouges zu 5 55 
kommen und beſondere Einrichtungen erha hen 
um die Reiſenden vor den unbehaglichen Einflüffe 
des geringen Luftdruches und der firengen 
Temperatur zu ſchützen. 

Köln, 28. September. Aus den Trümmern 
des eingeſtürzten Neubaues werden fortdauernd 
chrecklich verſtümmelte Leichen herausgefördert. 
ie Verhaftung des leitenden Bauherrn foll 
bevorſtehen, da el ein ſchwerer Conftrue- 
tionsfebler das Unglück verſchuldet hat. 

Bern, 26. Sept. Der Vergſturz am Gafio 
Ro ſſo bei Airolo iſt noch immer nicht ganz zur 
Ruhe gekommen. Wiederholt haben kleinere 
Nachſtürze die Bewohner des Dorfes in Angſt 
verſetzt. Don geſtern wird gemeldet, daß ein 
gewiſſer E. Dofta, der zu weit ſich in das Abſturz- 

ebiet gewagt hatte, von einem herabrollenden 
Flein er ſchlagen worden joei. 


Newyork. 28. Sept. In Keyweſt find 28 neue 
Fälle von geibem Fieber und ein Todesfall vor- 
gekommen; in Jackſon kamen fünf Zälle vor. 


. — — — 
Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 1. Oktober. 
(Erntedankfeſt.) 
In den evangeliſchen . Collecte für die Provinzial 
Synode. 

St. Marien. 8 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter, 
10 Uhr Kerr Archidiakonus Dr. Weinlig. (Motette: 
„Gott iſt mein Lied“ von Ludwig van Beethoven.) 
5 8 a Herr Paſtor Fliedner aus Madrid. 
(Dieſelbe Motette wie Morgens.) Beichte Morgens 
9/; Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
St. Marienkirche Kerr Diakonus Braujemeiter, 
Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt, 
Herr Prediger Meyer. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 
Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer, 
Beichte Vormitt. 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 
gottesdienft Herr Prediger Auernhammer. 

St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Paß Archidiakonus 
Blech. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Oſtermeyer. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Vor der Liturgie Ain. 
führung eines RKirchenälteſten und eines Gemeinde- 
Vertreters. 

Kinder-Gottesdienſt der Senntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Svangeliſcher ünglin sverein. Heil. Geiſtgaſſe 43, IE 
Abends 8 Uhr Vortrag von * Pfarrer Nauds 
über „Das Herbergsweſen in Deutſchland“. Andacht 
von Herrn Conſiſtorialrath Lic. Dr. Gröbler, 
Donnerstag, Abends 8½ Uhr, Bibelbeſprechung: 
Herr Archidiakonus Blech. Die Vereinsräume find 
an allen Wochentagen von 7—10 Uhr Abends und 
am Sonntag von 10 Uhr geöffnet. Auch ſolche 
Jünglinge, welche nicht Mitglieder ſind, werden 
herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Kerr Prediger 
Schmidt. Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Dr, 
Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 
Ei Uhr Berfammlung der Conſirmirten. 

t. Barbara. N Morgens 8 Uhr Herr Prediger Fuhſt. 
e 9½ Uhr Herr Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Jünglings-Berein Nachm. 6 Uhr 
Derſammlung Herr Prediger Hevelke, Dienstag, 
Abends 8 Uhr, Bibelbeſprechung Herr Candidat 
Claaßen. Mittwoch, Abend 8 Uhr, Geſangſtunde 
Herr Haupilehrer Gleu. St. Barbara-Kirchen Verein 
Montag, Abends 8 Uhr, Verſammlung Herr Prediger 
Blech. Freitag, Abends 8 Uhr, Geſangſtunde Herr 
Organiſt Krieſchen. 

St. Petri und Pauli. (Reformirie Gemeinde.) Vorm. 
10 Uhr Kerr Pfarrer Hoffmann. Communion. Vor- 
bereitung 9½ Uhr. 11½ Uhr Kindergottesdienſt 
Herr Pfarrer Naude, Nachmittags 5 Uhr derſelbe. 

OGarniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Beichte und Feier des heil. Abend- 
mahls Herr Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath 
Witting. Um 11 Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr N 
Hinz vom Diakoniſſenhauſe. Beichte um 9½ Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Kerr Super- 
intendent Boie. Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Kerr Pfarrer 
Woth. Beichte in der Sacriſtei 9½ Uhr und Abend- 
male e Herr Prediger Meyer, Aindergotiesdienit 
11!/, Uhr derſelbe. 

Mennoniten - ie Vormittags 10 Uhr 
Prediger Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vorm. 10 Uhr Hauptgottes- 
dienſt Herr Paſtor Stengel. Dorm. 11½ Uhr Kinder- 
otfe: dienſt derſelbe. eitag, Nachmittags 5 Uhr, 

ibelſtunde, Herr Prediger Hinz. 

A in 1 he Bormitta 

1 Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
Rt! J Uhr 6 6 " 

mittags r Herr 
N öring. Beichte 9 Uhr. 8 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 1 
Abends 7 Uhr Herr Miſſionar Martin aus Labrado 
Montag, Abends 7 Uhr, Allgemeine Heidenmiifiong- 
ſtunde, Herr Prediger Schmidt. Freitag, Abends 
7 Uhr, Vortrag Sa . 

Schulhaus zu ai Vormittags 9 U 
Militärgottesdienft eichte und Feier des 3 
Bun Herr Divifionspfarrer Neudörffer. Vor- 
mittags 10½ Uhr letzter Gottes dienſt der Civilgemeinde 
im Schulfaal. Nach dem Gottes dienſt Beichte und 
Feier des heil. Abendmahls Herr Pfarrer Lutze. 
113/, Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. Freitag, den 
6. Öhtober, um 11 Uhr Vormittags, Einweihung 
der neuerbauten Kirche. Die der Gemeinde zur Ver- 
fügung geſtellten Eintrittskarten werden in der 
Küfterei Hauptſtraße 78 a I am 2. und 3. Oktober, 
Nachmittags von 3—5 Uhr ausgegeben. An eine 
Familie werden nicht mehr als 2 Karten ausgegeben. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks-Mädchenſchule. Dormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Herr Ann Wunder. Kein 
Abendmahl. achmittags 2 Uhr Geſangsſtunde der 
Sonntagsſchule (im Confirmandenzimmer der Klein- 
Kinder - Bewahr - Anſtalt). Nachmittags 8½ Uhr 
Bibelſtunde (Confirmandenzimmer der Klein- Kinder 
Bewahr-Anſtalt). Abends 7 Uhr Jungfrauenverein 
Schulſtraße 49, Dienstag und Freitag, Abends 8 Uhr, 
Geiangftunde (im ENG der Klein- 
Kinder-Bewahr-Anſtalt). 


Nachmittags 


Herr 


Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. a a Vormittags 
10 Uhr Lefegottesdienft. Nachm. 21 r, daſſelbe. 
eiſtgaſſe 9, 


Ovangeliſch-lutheriſche Kirche, Seite 
10 Uhr Borm. Haupigo.tesdienjt und hl. Abend- 
mahl (Beichte 9½ Uhr) Herr Prediger Duncker. 
5 Uhr Abendgottesdienſt, derſelbe. 

Saal der Kbegg-⸗Stiftung, Mauergan 5 Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Vereinigung Kerr Paſtor Stengel 
vom Diakonifjenhaus. 

Freie ee Gemeinde, Scherler'ſche 1 
fuhl Nr. 16. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 

ee Kat kein Menſch ee e 

Hionsfaal, Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebeisftunde, 2 Uhr Nachmittags Kinder-Gottesdienſt. 
4 Uhr Nachmittags Keiligungsverſammlung, 6 Uhr 
Abends Evangeliſations - Verſammlung. Montag, 
8 Uhr Abends, Jünglings- und Jungfrauenſtunde. 
Dienstag, 8 Uhr Abends, Bibelſtunde. Mittwoch, 
8 Uhr Abends, Geſangſtunde. Donnerstag, 8 Uht 
Abends, Gebets- und Poſaunenſtunde. Freitag, 
8 Uhr Abends, Derſammlung und Geſangſtunde. 
Sonnabend, 8 Uhr Abends, Poſaunenſtunde. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Herr Pfarrer 
Reimann. 

Baptiſten Kirche, Schießſtange Nr. 13/14. Vorm. 
8 Uhr Gebetsſtunde, 9½ Uhr Predigt, daran 
anſchließend heil. n 11 Uhr Nindergottes- 
dienſt. Nachmittags 4 Uhr Predigt. 5½ Uhr Nadı- 
verſammlung. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Gebets - 
verſammlung Herr Prediger Haupt. 

Methodiſten- Gemeinde, 1 Nr. 18. Dor- 
mittags 9½ Uhr Predigt 11¼ Uhr Sonntags- 
ſchule. Abends 6 Uhr Predigt 7½ Uhr ,. 


nd Männerverein. — Mittwoch Abends Uhr 
Miſſtionsſlunde. — Schidlitz, se ; 82: ar 
mittags 2 Uhr gr une um 3 Uhr Ss 


— Heubude, Seebadſtraße 8: Nachmittags 
Gebetſtunde und Dienstag * Uhr Dretiat 

The English Church. 80. rar Geist 
gasse, Divine Service. undays. ll. a, m. 

Gvangelifations-Berein, Gewerbehaus, Keil. Seiſt⸗ 
gaſſe 82, Eingang Zwirngaſſe. 6 Uhr Abends, 
große Evangeliſations-Derſammlung mit Vortra 
vom Herrn Reiſeprediger F. Großmann über da 
Thema: „Unſer Leben ein Räthjel.” Donnerst 
8 Uhr Abends, Muſik- und Geſangabend bei Kerr 
Kaufmann Schott, Altſtädt. Graben 18. 


